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EDITORIAL

Editorial
Les fondements de Jérusalem repo-
sent / Sur les montagnes saintes. / 
L’Eternel aime les portes de Sion ; 
/ Il la préfère à toutes les demeu-
res de Jacob. / Un avenir de gloire 
t’est destiné, / O cité de Dieu ! 

Je 
me réjouis quand on me dit : / Al-
lons à la maison de l’Eternel ! / Nos 
pas s’arrêtent / Dans tes portes, ô 
Jérusalem, / Jérusalem, ville rebâ-
tie, / Dont les murailles n’ont plus 
de brèche !
Alors Jésus dit : « Jérusalem, Jéru-
salem, qui tues les prophètes et qui 
lapides ceux qui te sont envoyés, 
combien de fois j’ai voulu rassem-
bler tes enfants..., et vous ne l’avez 
pas voulu ! » 
... « Vous voyez tout cela ! ... En 
vérité, il ne restera ici pierre sur 
pierre qui ne soit renversée. » 

-
que entre Terre et Ciel. 

-
ne. Matrice de la gloire 

-

phare des trois religions 

-

-

Orient et Occident ...
Pèlerins de Compostelle, nous ne 

-

pèlerinage. Tous ont pour but la 

de saints, la quête de soi-même et 
de ses origines spirituelles, dans la 

 met au pre-
-
-

-
ter les impressions de quelques-uns 
des innombrables pèlerins qui, du 
4e

Norbert Walti

Vue de la ville de Jérusalem depuis l’église 
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EDITORIAL

Editorial
Der Herr liebt Zion, seine Grün-
dung auf heiligen Bergen ; / mehr 
als all seine Stätten in Jakob liebt 
er die Tore Zions. / Herrliches sagt 
man von dir, / du Stadt unseres 
Gottes.

-

Ich freute mich, als man mir sag-
te: / „Zum Haus des Herrn wollen 
wir pilgern.“ / Schon stehen wir in 
deinen Toren, Jerusalem: / Jeru-
salem du starke Stadt, / dicht ge-
baut und fest gefügt. 
Dann sagte Jesus: „Jerusalem, Je-
rusalem, du tötest die Propheten 
und steinigst die Boten, die zu dir 
gesandt sind. Wie oft wollte ich 
deine Kinder um mich sammeln …; 
aber ihr habt nicht gewollt.“ 

„… Seht ihr das alles? … Wahrlich, 
kein Stein wird hier auf dem an-
dern bleiben; alles wird niederge-
rissen werden.“

-
schen Himmel und Erde. Stadt 

des Menschen. Matrix des Ruhms 
-

Stadt“ Rom -
-

-
-

erwählt. Jesus, der durch seine Pre-
digt die Menschen aufrührte, hat 
sich hier der Welt offenbart, hier 

Toten auferweckt worden.
Als Jakobspilger interessieren uns 
nicht allein die Pilgerwege nach 
Santiago. Ziel des Pilgerns ist stets 
die Verehrung eines geistlichen 

-
che nach sich selbst und nach dem 
eigenen geistigen Ursprung, in Ein-
fachheit und Askese.

rückt die Pilgerfahrt nach Jerusa-
lem in den Vordergrund. Sollen an-
dere sich um einen Überblick über 
die Geschichte der Jerusalempil-
ger und ihrer Berichte kümmern. 
Wir folgen ihren Spuren und wol-

-

in unsere Tage nach Palästina und 
-

rückgekommen sind. Mögen die-
se Berichte uns, liebe Leserinnen 

-
-

tieftem Glauben erfüllen.

Frühchristliches Bodenmosaik in der Brotvermehrungskirche  
in Tabgha bei Kafarnaum
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BILLET DU PRESIDENT / GRUSSWORT

Billet du président : A la croisée des chemins

Chers amis pèlerins

min de Saint-Jacques de Com-

-

pour les pèlerins. Le pèlerin peut 
-

Pour notre association aussi, nous 

-
-

1. Notre Chemin de Saint-Jacques 
est-il un chemin touristique, cul-

cès au Chemin de Saint-Jacques en 

-

-

en Suisse ou faut-il le garder pour 

jacquaires plus jacquaires que 

-

-

-
sociation Chemin de-Saint-Jacques 

-
semble. La manière de poser une 

-

Un indice pour la quatrième ques-
-

pèlerins en commençant le Chemin 

-

pour le pèlerin et le futur pèlerin ; 

Henri Röthlisberger
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Grusswort des Präsidenten: Am Kreuzungspunkt der Wege
Liebe Pilgerfreunde
Habt ihr gewusst, dass die Kathe-

-
punkt des Jakobsweges und der Via 

Ich selber habe dies erst am 5. Fe-

Eröffnung der neuen Pilgerecke in 
der Kathedrale erfahren. Der Pilger 

der Weg das Ziel ist, ist dies nicht 
entscheidend, denn überall trifft er 

Auch in unserer Vereinigung stehen 
-

be mir einige Fragen gestellt, deren 
Beantwortung für die Zukunft un-

1. Ist unser Jakobsweg ein touri-
stischer, ein kultureller oder ein 

2. Gibt es genügend Zugangswege 

3. Gibt es genügend günstige Un-
terkünfte für die Pilger in der 

4. Sollen wir den Jakobsweg be-
kannter machen, oder sollen wir 

5. Sind die Kirchen am Weg für den 

geben, die dem Geist des Pilgerns 

-

-
einigungen, die für den Jakobsweg 

da nicht die Gefahr, dass man die 
-

-

keine fertigen Antworten; wir müs-

Art und Weise, wie man die Frage 
stellt, deutet oft schon eine Antwort 
an. Was meine Antwort ist, lasse 
ich euch raten.

-
-

dener ist als eure, habe ich auf dem 
-

deln, in der Gegenrichtung also, 
nur wenige Pilger angetroffen. Ro-
man Weishaupt, der Bündner Pil-

-

-
gar gesagt, er sei auf seinem Weg in 

begegnet.

Weges sind die Freundschaft, die 
Einfachheit und das Vertrauen.
Für die Pilger bleibt auch künftig 

-

Henri Röthlisberger
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AGENDA

Agenda

Quoi ? Was? Quand ? Wann? Où ? Wo?

Sommerwanderung
Chur-Disentis

Marche de la St-Jacques
Jakobstagswanderung

Lausanne,  

sind“. Zur Spiritualität der 
 

Wolfgang Schneller

 
Kolpinghaus,  
Hofhalde 10A

Jakobstag-Andacht mit  
Pilgersuppe und Tarta de 
Santiago

Zürich, Kirche St. 
Jakob

-
bus, anschliessend gemütli-
ches Beisammensein

St. Gallen, Kapelle 
Maria Einsiedeln 

Herbstwanderung
Rottenburg – 

 

Herbstwanderung der 
Senioren

Dank am Ende der Saison. 
St. Gallen,  

Cotisation 2012 / Mitgliederbeitrag 2012

Par personne / pro Person  Fr 50.- Couples / 

AVS / AHV, Chômeurs / Arbeitslose Fr 30.- Couples / Ehepaare Fr 40.-

Etudiants / Studenten Fr 25.-
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Actualités / Aktuell

Deutschland oder Österreich her 
kommen, ist unsere Wegbeschil-

ändern, haben die kantonalen De-

-

informieren. Seit Sommer 2010 
-

und Tourismusbüros. Für das Auf-
stellen der Informationstafeln 
brauchte es etwas länger. Auf der 

Le pèlerin se demande souvent : Suis-je sur le bon chemin ?

Abbildung oben sehen Sie, wie die 
-

den. Zusammen mit den Thurgau-

Winter Informationstafeln beim 
-
-

le Bernrain angebracht. Als weitere 
-

schach, Oberriet, Feldkirch. Beim 

-
-

François Breitenmoser

-

ne connaissent pas notre signalisa-

-

-

-

Il nous a fallu un peu plus de temps. 
-

-

-

 
-
-

Rorschach, Oberriet et 
Feldkirch. Pour pren-

-
rin qui quitte la Suis-

Compesières. 
François  

Breitenmoser

Die Pilger fragen sich oft: Bin ich auf dem richtigen Weg?
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-
-
-

-
part matinal.

-

-
tions sur le Chemin 
de Saint Jacques et le 

 
 

                      gen.jimdo.com

Pilgerbruder in Fischingen
Still und lei-
se, dem Stil des 
Bruders Dani-
el Prandini ent-
sprechend, un-

Benediktinerge-
meinschaft im 
Kloster Fischin-
gen die Pilger. 
Der neu gestal-
tete Webauftritt 

-
tionen an.
Das Kloster am Schwabenweg bie-

-
rinnen und Pilgern preisgünstige 
Übernachtungsmöglichkeiten ein-
schliesslich Nachtessen und Früh-
stück. Der Dienst am Pilger um-
fasst die seelsorgerische Be treuung 

-
me am Stundengebet ebenso wie, 
bei Voranmeldung, einen Kloster-

rundgang. Nach dem Morgenessen 

Pilgerinnen und Pilger mit dem Pil-
gersegen.

-
formiert in loser Folge über die Ak-

weitere Mitteilungen aus dem Klo-
ster. Zum Pilgerportal auf dem Web 

Pilger im Kloster Fischingen. 
Hans Rudolf Schärer

Au monastère de Fi-
schingen sur le Chemin 
de Souabe, la commu-

-
çoit les pèlerins de ma-

une riche information 

internet. Dans le cal-
me de ce lieu, le pèlerin 

-
-

gement et de pension 
-

bles. Le soutien spiri-
tuel et la participation aux prières 
quotidiennes font aussi partie du 

Le frère des pèlerins à Fischingen

Pilgertreffpunkt 
19.00h
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-
tonsdelegierten der Wegaufseher 
des Jakobsweges am 24. Septem-24. Septem-eptem-
ber auf der Haggenegg getroffen. 
Der Tagungsort wurde gewählt, ei-
nerseits aus Anlass des 10-Jahr-Ju-
biläums der Wegbe treuung in der 

uns die seit einem Jahr wieder in-
stand gestellte Haggenegg-Kapelle 

m ge- ge-
legene Haggenegg-Pass ist überdies 
der höchste Punkt des Jakobsweges 

Assemblée 2011 des délégués cantonaux : Petit jubilé

Nr. 
sowie der Fernwanderwegroute 

ein feines Essen im Berggasthaus 
-

lichen Teil der Tagung am Nach-
mittag gestaltete der Domdekan 
aus Chur, Walter Niederberger.

-

Chemin de St-Jacques se sont 

Haggenegg. Ce lieu particulier a 

Gertrude et Alex Burger qui ont 

du Chemin de St-Jacques en 

Suisse. A cet endroit passent aussi 

Haggenegg. Le chanoine de Coire, 

après le repas de midi de la partie 

notre site.                                      F.B.

Kantonsdelegiertentreffen 2011: Kleines Jubiläum
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-

und Naturdenkmäler in aller Welt, 

-
wege in Frankreich und Spanien. 
Ausser diesem materiellen Welter-

das immaterielle Kulturerbe. Die 

-
net. Das immaterielle Kulturerbe 
umfasst die lebendigen Traditionen 

Musik, Handwerk, Festen, Ritu-
alen. Der Erhalt gesellschaftlicher 
Traditionen trägt massgeblich

bei. 
eine Expertengruppe unter Leitung 

die Kantone eingereicht hatten, 

des immateriellen Kulturerbes der 
-

-

im Inter-

des BAK trifft nun eine Auswahl 

der Unesco. Spannend wird sein, 
welche der Nominationen es am 
Ende auf die Unesco-Welterbe-Li-
ste schaffen.
Wallfahrtstradition
Interessant ist, dass unter den le-
bendigen Traditionen die Wallfahrt 
nach Einsiedeln und die Wallfahrt 

Wallfahrt: Lebendige Tradition, immaterielles Kulturerbe
nach Mariastein aufgeführt sind. 
In der Tat ist die Wallfahrt nach 

entstandene Itinerarium Einsid-
lense, einen Wegweiser für Einsie-
deln-Wallfahrer aus Schwaben und 

-
dition der jährlichen Landeswall-

-
ren ritualisiertes Zeremoniell sich 

Auf die Frage, warum die Einsied-
-
-

kundler und Kulturforscher Marius 
-
-

katholischen Kantonen der Zen-
-

ne grosse Bedeutung; es ist eine ge-
wachsene Tradition. Die Einsiedler 
Wallfahrt kann als Paradebeispiel 
gelten und erklärt die Bedeutung 
dieser Wallfahrtstradition exempla-

-
-

tral ist der Gedanke eines heiligen 
Ortes, an dem Kommunikation mit 

-
-

Otto Dudle
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culturels et naturels mondiaux 

de St-Jacques-de-Com postelle en 
France et en Espagne font partie de 
cette liste.
Outre le patrimoine mondial 

concernant la pro-
tection de son patrimoine culturel 

-

les rituels. Le maintien des tradi-
-
-

-

-
-

-
-

duelle pour chaque objet, cette liste 

-

-
-

sur la liste du patrimoine mondial 

Pèlerinage : Tradition vivante, héritage culturel immatériel
Tradition du pèlerinage

-

-

Itinerarium Einsidlen-
se 

-
-

traditionnels pèlerinages annuels 

Dans son guide du pèlerin de 1495, 
Hermann Kü nig de Vach recom-

commencer le pèlerinage dans la 

du folklore et de la culture, en charge 

les cantons catholiques de Suisse 
centrale, le pèlerinage a, depuis des 
siècles, une grande importance ; 

de nombreuses pratiques rituelles 

Depuis des siècles, les hommes se 

texte en allemand
Otto Dudle  
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Basel-Jura-DreiSeen-Weg Chemin Bâle-Jura-TroisLacs
-

ra ins Dreiseenland mit Anschluss 
-

-

-
land. Bis Biel weitgehend identisch 
mit der Via Jura, ist der Zugangs-

der Muschel signalisiert, doch ist 
er ausführlich beschrieben in einer 
Wegleitung für Pilgernde, welche 

-
gegeben hat. Broschüre als PDF-
Dokument unter www.jakobsweg.
ch.             

-

-

-

www.jakobsweg.ch.        

Sehenswerte Orte am Weg / Sites privilégiés

-

Le Landeron
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Pilger-
pässe

2010 2011

Deutsch- West- Total
Deutsch- West- Total

Span.
Pässe 544 191 302 459

Mitglie-
der-P. 309 211

Total 
Pässe 500 1210 513 494 1007

Pilgerpass-Statistik / Statistique des crédenciales 2010/11

-

Santiago de Compostela 2011 en chiffres / in Zahlen

Hommes / Männer
Femmes / Frauen

Age / Alter

Pèlerins / Pilger

341
en fauteuil roulant / im Rollstuhl 11

Camino del Norte
Vía de la Plata

Source / Quelle: www.peregrinossantiago.es/esp/wp-content/uploads/ 
informes/peregrinaciones2011.pdf



15ULTREÏA No 49 - Mai 2012

   JERUSALEM-PILGERFAHRT

Jerusalem-Pilgerfahrt / Pèlerinage à Jérusalem
Zu Fuss nach Jerusalem – Pilgern für Dialog und Frieden
Die Wallfahrt aller Wallfahrten 
ist für das christliche Abendland 
die Wallfahrt nach Jerusalem. Für 
Christen gibt es keinen wichtigeren 
Ort als die Stadt, in der Jesus Chri-

wurde. Doch als im Mittelalter das 
Pilgern dahin angesichts der Herr-
schaft der Muslime unmöglich ge-
worden war, entwickelte sich ein 

-
postela. Mochte im Osten das Chri-

worden sein, so sollte es wenig-
stens im Westen, jenem Teil Spani-
ens, den die Mauren nicht erobert 

Camino
Christen schlechthin. 
Heute leben wir in einer globalen 
und multireligiösen Welt. Der Weg 
nach Jerusalem ist auch für christ-
liches Pilgern frei. Warum sollte 
nicht nach Jerusalem gepilgert 
werden, mit dem Ziel, Versöhnung 

-

Mohammed in den Himmel ent-
rückt wurde. Zudem ist Jerusalem 
das Zentrum der Juden aller Welt 
wie es die Hebräische Bibel be-
schreibt. In biblischer Zeit sind die 
Juden dreimal im Jahr nach Jeru-
salem gepilgert. Auch heute ist das 
Hinaufgehen nach Jerusalem für 

Ein Traum …

 
giös angelegt sein muss, war mir 

angesichts der Bedeutung der Stadt 
klar. Dass es dabei um Frieden und 
Versöhnung geht, legte mir die Ge-
schichte nahe. Das Ziel sollte das 
Pilgern wesentlich prägen, so wie 

-
ell, interreligiös und friedenspoli-
tisch“ war geboren. 
Was sich in den 1990er Jahren in 

seit 2004 konkretisiert, indem ich 
-

ther Rüthemann als Mitpilger fand. 
-

sam gehen und Andern ermögli-

-
-

Jerusalem, beim Ankommen, so-
wie der Film, die Vorträge und Bü-
cher sind dafür da. Was, wenn sich 
nicht in einigen Jahren ein solcher 
Pilgerstrom für Frieden und Dialog 
nach Jerusalem bewegt, wie heute 

… wird Wirklichkeit
Wir machten uns am 2. Juni, an 

Lassalle-Haus Bad Schönbrunn in 
Zug auf, denn das Zentrum für Spi-
ritualität, Dialog und Verantwor-
tung arbeitet an den genannten Pil-

-
-

tirol und Kärnten ge stalteten sich 

Die Menschen nahmen uns als Tou-
risten wahr und staunten, wenn wir 
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Jerusalem unterwegs. In den Län-

in Dörfern angewiesen, dass Men-
schen uns bei sich aufnahmen und 
Gastfreundschaft gewährten, da es 
keine Hotels, Pensionen und Her-
bergen gab. Die Hilfe war überwäl-
tigend, wenn uns Früchte direkt aus 
den Gärten mitgegeben, uns der 
Mittagstisch gedeckt und die Über-

-
ständigen. Bei den Begegnungen 
erfuhren wir auch, wie der Krieg 

-

-
schen Kroaten und Serben. 
In diesen Sommertagen durch den 
Balkan hatten wir Pilger täglich mit 

-
stern, waren danach doch die Tem-
peraturen oft um die 35 Grad. Dass 
wir in den über 2000 km bis Istan-
bul auch Blasen an den Füssen und 

-

Wochen in Istanbul, wo wir uns er-
holen und ausruhen konnten. Am 
Bosporus, wo wir der reichen Ge-
schichte Konstantinopels begeg-
neten, war es Herbst geworden. 

erfuhren wir eine wun derbare, an-
genehme, bäuerlich geprägte Land-

kam uns eine traditionelle Gesell-

dem säkularen Erbe der modernen 

-
starkendem Islam und moderner, 
technologisch bestimmter Welt war 

ad-Din Rumi, dem gros sen Liebes-

trafen wir auf Scheich Peter Hü-

solche Begegnung nicht Zufall war, 
-

tiefen wollte, war mir sofort klar. 

Schweigen, oft mehrere Stunden 
am Tag. So konnte sich immer im 
Innern Einiges ordnen. Es stellte 
sich eine tiefe Ruhe und Freude ein. 

uns auch täglich mit den Menschen, 
die uns ihre Gebetsanliegen mit auf 
den Weg gegeben hatten. Vor allem 

-
lung, um uns der Herausforderung 

Durch Syrien …

es war klar, dass das Durchwan-
dern schwierig würde. Die Dikta-
tur lässt niemanden ins Land, der 

Wir mussten eine Ausrede für un-
-

standes war es jedoch so gefährlich, 
dass wir eine Durchquerung des 
Landes sorgfältig abwägen muss-
ten. Wir wollten einerseits nichts 

-
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wir die Herausforderungen auf 
dem Weg annehmen. Wer für den 

-
se wie auch die öffentlichen Stel-

waren, dass der gewaltsame Kon-

Dass wir uns strenger Kontrollen 
und Überwachung durch den Ge-

war uns bewusst und wollten wir 
auf uns nehmen. Um die Zentren 

-

die Aggression der Menschen am 
Strassenrand und die ständige Prä-

-
-

Wochen gingen wir bis nach Da-
maskus, um dann angesichts der 
unübersichtlichen Lage im Süden 

… nach Jerusalem

Ernsthaftigkeit unseres Pilgerns 
und die grösste geistliche Übung, so 

über den Jordangraben hinauf nach 
Jerusalem mit offenen, warmen Ar-
men. Wir konnten einschwingen in 

wie einst die Israeliten unter Mose 
-

richo und hinauf nach Jerusalem. 
Wunderbar war der Sonnenunter-

-

-
-

er doch das Lamm, das Opfer der 
Geschichte, das uns den Weg auch 

-

Bibel beschreiben. Diese geistli-
che Hoffnung hat durch alle Müh-
seligkeit des Weges getragen und 
uns offen gehalten, stets in Dialog 

-

sie auch gehörten. Nach einem so 
anstrengenden Weg einige Tage in 

-
ben, war wie ein Stück Himmel auf 
Erden.

Christian Rutishauser SJ

http://blog.lassalle-haus.org

Einladung an alle Pilgerinteres-

25.-28. Mai 2012 im Lassalle-
Haus: Ein Jahr danach! Infos auf 
dem Blog oder auf der Homepage: 
www.lassalle-haus.org 
Siehe auch Ultreïa 47, Seite 22
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Orient et dans la majeure partie de 
-

de Santiago de Compostela. Notre 
monde actuel est global et multire-

-
-

pèlerinage est un acte essentiel, de 
nos jours comme aux temps bibli-

-

-

-
-

-

A Jérusalem à pied – pèlerinage pour le dialogue et la paix
-
-

De la Suisse …
-

sion, 2 juin 2011, de la Maison Las-
salle Bad Schönbrunn, centre de 

-
ble et de promotion du pèlerina-

-
-

-

-

-

-

entre Croates et Ser-
-

-

35°C. Au bout de 2000 km et de 

Christian Rutishauser, Esther Rüthemann, Franz Mali et 
Hildegard Aepli (d.g.à.d.)
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la belle Anatolie campagnarde, les 

-
-

-

but.
… à travers la Syrie … 

-

-
-

-
-

-
sence continuelle de la police secrè-
te. Vu la situation confuse dans le 

-
-

… vers Jérusalem

-

-

-

hommage au Christ, Agneau et Vic-

-
-

soient leur religion et leur origine 
ethnique. 

Christian Rutishauser SJ

Invitation à tous les pèlerins à la 
rencontre de Pentecôte, du 25 au 
28 mai 2012, à la Maison Lassalle. 
Infos : www.lassalle-haus.org ou 
http://blog.lassalle-haus.org 
Voir aussi Ultreïa 47, page 23 

Les quatre pèlerins approchant de 
Jérusalem
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mais aussi se laisser interroger et 
bousculer.

-

des portes de son extraordinaire 

tout est bon pour le commerce et 

-

-

-

-
-

Jérusalem c’est aussi un chemin du cœur

-
condes. Je regarde les personnes 
qui attendent patiemment leur tour 

-
-

Je comprendrai plus tard que pour 

-

historiques, bibliques et spirituelles 
-

Heureusement, mes pas me con-

-
rienne, la petite chapelle du cou-

-

-

nous interpeller et nous bousculer 
au plus profond de nous-mêmes. 

Danielle Staines



21ULTREÏA No 49 - Mai 2012

   JERUSALEM-PILGERFAHRT

Als Pilgerin in Jerusalem bin ich 
auf Schritt und Tritt erstaunt und 
überrascht, muss mich hinterfra-

-
salem, eine Stadt, in der sich die 
drei monotheistischen Religionen 
Judentum, Christentum und Is-
lam auf engstem Raum begegnen, 

-

Zuerst gelange ich durch eines der 
Tore der berühmten Stadtmauer 
geradewegs in die Suqs der Araber. 
Hier dreht sich alles ums Handeln 
und Feilschen, und meine Vorstel-

Stadt wird brüsk erschüttert, ja 
ausgeblendet. 
Dann gehe ich an einen der wich-
tigsten Orte der Christenheit, die 

und der Grablegung Jesu. Dort bin 

eine riesige Kirche, die sich fünf 
christliche Gemeinschaften teilen, 

weit geht, dass der Schlüssel der 
Kirche einer muslimischen Familie 

Im Innern der Grabeskirche führt 
eine kleine Treppe nach Golgotha. 

-

meint eine Dame neben mir. Wahr-
lich, ohne historische Kenntnisse 

-

Stadtmauern anders als heute. 
Nur wenige Schritte entfernt, im-
mer noch im Innern der Kirche, 

Christi. Um für wenige Sekunden 
-

Jerusalem, das ist auch ein Weg des Herzens

geduldig Wartenden beobachte, 

nachdenklich. Ich schlendere in-
mitten der Gruppen. Gerne hätte 
ich einen Augenblick allein in Stil-

Erst später sollte ich den wahren 
Sinn dieses Ortes begreifen. Da-

-

mich wohl fühle, wo ich den histo-
rischen, biblischen und spirituellen 

-
terschiedlichen Traditionen der 

Glücklicherweise führen meine 
Schritte mich auch an andere Orte 
mit weniger Prunk, aber auch mit 

lutherische und die St. Anna-Kir-
che, die kleine Kapelle des Klosters 

-
lorosa, der Garten des Karmeli-

Stunden mit den jüdischen Frauen 
-

gen. Ich erlebe diese Orte wie eine 
erfrischende Brise.
Pilgerin, die ich war, musste ich, 

-

ins eigene Innere, in die Tiefe des 

Fragen nahe sind. Ist es nicht gera-
-
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Pour Jean-François Duchosal, 
membre de notre Association, les 
pèlerinages de Compostelle et de 
Jérusalem ont été le couronnement 
d’une vie de service et d’engage-
ment. Ancien commandant des ser-
vices de sécurité de l’aéro port de 
Genève, ancien chef d’in tervention 
du détachement de spécialistes du 
déminage, colonel dans l’armée 
suisse, c’est au fond pour la paix 
sous toutes ses formes qu’il s’est 
toujours engagé. D’actes de béné-
volat en missions humanitaires, il 
est sur tous les fronts. Il est pro-
che notamment des Compagnons 
d’Emmaüs Genève. Il a œuvré pour 
le Corps suisse d’aide en cas de ca-
tastrophe, pour la Croix-Rouge Ge-
nevoise, sans oublier de très nom-
breuses missions ponctuelles, dans 
l’Europe de l’Est, en Afrique, suite à 
des catastrophes naturelles ou des 
guerres civiles.
Nous sommes vivement reconnais-
sants à Jean-François Duchosal de 
nous faire partager ses expérien-
ces, ses émotions et son chemin de 
vie à travers son récit en forme de 
bilan....                                       (nwa)
De Compostelle à Jérusalem
Toujours entre deux missions, en-

 bip  

comme un fou pendant toute ma 
carrière professionnelle. Depuis 

-
dre le pèlerinage de St-Jacques de 

mes casquettes, en laissant même 

En hommage à l’Abbé Pierre

 
-

 
-

-

missions humanitaires de longue 
-

-

tard. Je pensais faire le chemin plus 
lentement, prendre le temps de le 

-

Mon premier pèlerinage de Com-

-
le en moi qui fait que je me sens da-

-
tion plus forte encore. Depuis long-

-
treprendre un long pèlerinage pour 
marquer le 50e -

   
-

-
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Les douleurs joyeuses

-

pèlerinage serait ma façon de lui 
rendre hommage. Je laissais der-
rière moi ma famille, mes amis. Le 

-
cre, de leur expliquer les raisons de 

-

Après la France, ce serait le Valais, 

la Croatie, la Serbie, la Bulgarie, 

-

donnerai, une dame me demandera 

-
 

pour un pèlerin, pas plus que la no-

sac et son bourdon, sur un chemin 

-
 

sont pas des souffrances et que 
 -

ses 

bout -

-
-
-

lienne me demandant de brûler un 
-

-

eu beaucoup de chance… peut-être 
même un ange gardien.
Leçons d’humilité

-

je peux dire que mon moral a tou-

Jean-François Duchosal (à droite) en 
route avec un autre pèlerin
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-

montagnes du sud de la Turquie, 

-

-
nir la fringale, cette sensation que 

-

soudain un immense troupeau de 

gardien. 
Un pèlerin est totalement libre, 

-
-

-

fois par jour. Il faut être exigeant 

peut lâcher. 

-
-

-

bol de soupe. Quand je marchais au 
-

-

-
ment très peu de chose.

-

par la distance que je parcourais 

– mais par mon âge. Dans bien des 

-

-

-

comprenions autrement. 
Un chemin de vie

 
-
-

humanitaires, ma famille. Le che-

-
la, il faut partir longtemps, et seul. 
Après deux semaines de marche, 

-

commises, aux succès aussi. Je re-

moins bons, les engueulades. Il ne 
-

ment de faire un bilan. 
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-
tique et je les en remercie encore 

-
prendre les gens même quand nous 
ne partagions pas la même langue. 

-

-

-

 

-
 

-

-

secours. 
Comme un renouveau

-
tres par jour. Je me suis parfois per-
du, manquant une bifurcation, un 

-

pris le temps de regarder un oiseau, 
une fourmi, une chenille, me disant 

  
-

-

termine, la tristesse aussi, un trop-
 

-

-

-
ti pour mille kilomètres de plus…

-

particulier mon impatience. Mais 
-

un objecteur de conscience sincère, 

-
ment mieux.

-

-
-

 

-

entendrai toujours.
Jean-François Duchosal
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Jean-François Duchosal ist Mit-
glied unserer Vereinigung. Neben 
seinem Beruf, zuletzt war er Si-
cherheitschef des Flughafens Genf, 
hat er als Freiwilliger an verschie-
denen humanitären Missionen 
teilgenommen. In der Schweiz ist 
er der Gemeinschaft der Compa-
gnons d’Emmaüs, von Abbé Pierre 
1949 gegründet, besonders verbun-
den. Für Duchosal sind die Pilger-
fahrten nach Santiago de Compo-
stela und Jerusalem die Krönung 
eines für den Frieden engagierten 
Lebens.
Wir danken Jean-François Ducho-
sal, dass wir seine „Pilgerbilanz“ 
abdrucken dürfen.                   

Santiago ... Jerusalem
-
-

dass ich in all der Zeit meine Seele 

Nach meiner Pensionierung und 
einigen humanitären Missionen 
machte ich mich 2001 endlich auf 
den Weg. Es war eine so fantastische 
Erfahrung, dass ich mich fünf Jahre 
später erneut aufmachte. Diesmal 
wollte ich gemächlicher pilgern – 

Meine Pilgerfahrt nach Santiago 
war die Erfüllung eines Traumes. 
Nun lockte Jerusalem. Schon lan-

entdecken. Auch hatte ich mit Ab-
-

Pilgerreise zu Ehren von Abbé Pierre
-

nach Emmaus. Sie haben schon 
den Weg nach Santiago geschafft, 
also werden Sie auch die 5000 km 
nach Emmaus gehen können“, be-
stärkte er mich.

Detail geplant. Durch das Wallis, 
Norditalien, Slowenien, Kroatien, 

-
rien, Jordanien, Palästina erreichte 
ich schliesslich Israel. 

-
tiert man alles und klagt nicht, 

-

Krankheit. Viele Menschen trugen 

-
ge Male ans Limit, so in den Bergen 
der Südtürkei, wo ich ohne Wasser 
und Nahrung Gebirgspässe über-

-

Lektionen in Menschlichkeit

lernte ich Moslems und Juden ken-

aufgenommen. Heute erlaube ich 
mir keine Urteile mehr über Reli-
gionen. Eine Reise wie diese öffnet 
den Geist.

aufbringt, kommt er nicht an sein 
Ziel. Er muss den Körper fordern, 

-
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bereits überschritten hat.
Die Reise machte mich demütig. 
In Genf bin ich Oberst Duchosal. 

-
mand, ein müder Mann, ein Staub-
korn. Manchmal hielt man mich für 
einen Helden, ein andermal für ei-
nen Verrückten. Meist waren die 
Menschen am Weg nicht in erster 

-

meinem Alter. Ich erlebte fantas-
tische Abende mit Menschen, mit 

sprechen konnten. 
Die militärische Ausbildung und 
die Erfahrung im Sicherheitsdienst 

gaben sie mir doch Sicherheit bei 
der Orientierung im Gelände und 

Ein Weg des Lebens

sich beim Pilgern der kleinen Pro-
bleme; sie machen den wichtigen 

durchlebte alle Abschnitte meines 
-

ruf, erlittene Ungerechtigkeiten, 
Familie, Begegnungen. Das Pil-
gern war wie ein roter Faden, an 
welchem alle Erinnerungen mit ei-
ner grossen Klarheit hochkamen. 
Ich dachte an meine Eltern und an 
meine bäuerliche Herkunft. Diese 
hat es mir ermöglicht, mich über-

-
mer gleicher Meinung waren. 

30 und 50 Kilometer. Immer aber 
habe ich mir auch Zeit genommen, 

eine Ameise, eine Raupe, einen Vo-

Und dann kam ich in Jericho an, 
der tiefstgelegenen Stadt der Welt, 
250 Meter unter dem Meeresspie-
gel. Von dort sind es noch 40 Ki-

Endlich, an einem Spätnachmit-

mich die Gefühle, und ich weinte 
wie ein Kind.

-

den Kleinen Schwestern, fand ich 
Aufnahme. Zwölf Kilos hatte ich 
abgenommen. Dann brach ich er-

-
lah und natürlich nach Emmaus, 
meinem eigentlichen Ziel.
Seit meiner Rückkehr fühle ich 

-

-
meldete. Immerhin kann ich heute 
Menschen, die eine andere Über-

Frühling. Während ich unterwegs 
war, kamen Träume hoch, über die 
ich noch nie mit jemandem gespro-
chen hatte. Es gibt Erinnerungen, 

bewegt mich jener arme, herren-
lose Hund noch immer, der mich 

Gesänge der Kartäuser, bei denen 
ich mich ausruhen konnte, klingen 
noch heute in meinen Ohren.

Jean-François Duchosal 
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son peuple, terra sancta, terra pro-
missionis : -

-

-

-

grands moments de la Passion et de 

saints et le culte des reliques ne 

er -

-
-

la Colonia Aelia Hadriana Capito-
lina 

-
ment juif de 135. On peut imagi-

Pèlerinages en Palestine au début de l’ère chrétienne

-
e siècle. On sait 

-

-

la prière.
e 

-

-

-
-

-

-

-
traits ci-dessous. 
Le pèlerin de Bordeaux 

Itinerarium Burdigalen se, 
une liste de renseignements tech-
niques sur les distances parcourues 

-

-

Jérusalem : illustration de Frans 
Hogenberg dans : Braun, Georg, Civi-
tates Orbis Terrarum. Cologne, 1576
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-
-
-

de Bordeaux quitta Constantinople 
-
-

-

par son retour dans le sud-ouest de 

Imperium Romanum 
-

-

-
-

tière palestinienne, le pèlerin de 

... Relais de poste de Certha (ara-
be : Tell Sahar) à 8 Miles (ro-
mains) du point précédent, le Mont 
Carmel. Frontière entre la Syrie et 
la Palestine. 
13. [paragraphe] Ville de Césarée 
de Palestine (province de Judée) 
à 8M. Cela fait, de Tyr à Césarée, 
73M ; 2 relais de poste, 3 auber-
ges. Là se trouve le bassin du com-
mandant Cornelius, qui donnait 
beaucoup d’aumônes (Ac 10). 3M 
plus loin s’élève la montagne Sy-
na. Une source s’y trouve, qui rend 
les femmes enceintes quand elles 
s’y lavent. Ville de Maximianopo-
li à 18M. Ville d’Isdradela à 10M. 

Là trônait le roi Achab lorsque le 
prophète Ezéchiel faisait ses pré-
dictions. Là-bas se trouve aussi le 
camp où David tua Goliath...

-

dès que le Pèlerin a atteint la Ter-

ci de long en large, mais indique ce 

-
thèse que le pèlerin de Bordeaux ait 

-
-

... Pas loin de là, à un jet de pierre se 
trouvent deux tombes d’une gran-
de beauté. (18.) Dans l’une taillée 
dans un seul bloc de pierre gît le 
prophète Esaïe et dans l’autre, His-
kia, le roi des Juifs. De là on monte 
au Mont des Oliviers où le Seigneur 
enseigna l’Evangile avant la Pas-
sion. Sur ordre de Constantin, une 
basilique y a été construite. A peu 
de distance, une éminence où Jésus 
alla pour prier, alors Lui apparu-
rent Mo ïse et Ezéchiel, en présence 
de Pierre et de Jean. A 1500 dou-
bles pas de là s’étend le domaine de 
Béthanie avec la tombe de Lazare 
que le Seigneur ressuscita ...
La moniale Egeria 

-
e siècle au monas-

-



30 ULTREÏA No 49 - Mai 2012

PELERINAGE A JERUSALEM 

patricienne romaine qui, sous la 

-

-

-
-
-

-

Mer Rouge, la Transjordanie et 
poussa une pointe en direction de 

-
pendant une inconnue. Longtemps 

-
na, une dame noble de Gaule... ou 

e siècle 
-

lerius, mit les chercheurs sur une 

-
-

ment que Etheria ou Egeria aurait 
 

originaire du sud-ouest de la Gaule, 

Elle aurait entrepris son pèlerinage 

-
tiers les montagnes. En femme let-

-
-
-

thème de toute la seconde partie 
-

les monastères ; mais sa culture 

moines ou des guides locaux, par-

des chants, des lectures bibliques et 

5.2. Au fond de cette vallée où nous 
avions passé la nuit et vu le buisson 
épineux – le buisson ardent d’où 
Dieu parla à Moïse – nous vîmes 
aussi l’endroit où Moïse, le saint, 
s’était tenu, en retrait du buisson, 
lorsque Dieu lui parla ainsi : « Dé-
lace les lanières de tes sandales, car 
l’endroit où tu es est terre sacrée. »
5.3. Alors comme nous nous éloi-
gnions du buisson ardent, ils com-
mencèrent à nous montrer toutes 
les autres curiosités. Ainsi nous in-
diqua-t-on le lieu où se trouvait le 

jours où Moïse était sur la mon-
tagne. Et aussi l’endroit où ils éle-
vèrent le veau d’or : car jusqu’à ce 
jour, un gros rocher est ancré dans 
le sol. 



31ULTREÏA No 49 - Mai 2012

   JERUSALEM-PILGERFAHRT

-

9.4. La marche à travers le pays 
de Gosen nous conduisit par des 
plantages qui produisent du vin et 
du baume, par des vergers et des 
champs bien cultivés et d’innom-
brables jardins, tous sur la rive du 
Nil, dans la contrée la plus fertile 
qui autrefois était la propriété des 

de mots ? Un plus beau paysage, 
je n’en ai certainement jamais vu. 
Ainsi d’Arabie, nous continuâmes 
à travers le Gosen jusqu’à Tanis, 
la localité où Moïse, le saint, était 
né, et qui avait été la capitale du 
Pharaon.
Le pèlerin de Piacenza

Antonini Placenti-
ni Itinerarium

-
-

haut en couleur porte bien la mar-
-

multiples. Longtemps on a cru que 

-

-
-

le de Plaisance. Le pèlerinage de P. 

-

-

-

et les sources du Jourdain. Toutes 

-
-

-

-
tiers sur les gens et leur caractère, 
sur les peuplades de Palestine et 

-

-
duction agricole, agrumes et dattes, 

-
nu par une irrigation judicieuse. Il 

-
cine et les soins. 

e -

limitrophes, popularisant le culte 
-

tion des reliques. Notre Plaisancien 
est sensible lui aussi aux tombes des 

 
-

ment. Par contre, les citations de la 
Bible sont très rares sous sa plume. 

-
menclature des lieux ne nuisent pas 

-

-
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4. A Ptolomais [Akko] nous par-
tîmes vers l’intérieur. En Galilée, 
nous arrivâmes à la ville de Diocé-
sarée, où nous vénérâmes le seau 
et le corbeillon de Sainte Marie – 
selon les dires des gens. Au même 
endroit, il y avait aussi la chaise 
où elle était assise lorsque l’Ange 
lui apparut. Trois milles plus loin, 
nous entrâmes dans Cana où le 
Seigneur assista à la noce. Nous 
prîmes place à table - et là-des-
sus, moi, homme indigne, j’écrivis 
le nom de mes parents. 

 -

Deux de ces jarres existent en-
core. J’en remplis alors une de vin 
pour la porter jusqu’à l’autel. Nous 
nous lavâmes avec l’eau de la sour-
ce pour être bénis.

15. … Après avoir passé la porte 
ouest de Jéricho, on foule, à main 
gauche, les cendres de Sodome et 
Gomorrhe. Un nuage sombre cou-
vre constamment la région et il y 
a une forte odeur de soufre. Par 
contre, ce qu’on raconte de la fem-
me de Lot, qu’elle deviendrait tou-
jours plus petite parce que les ani-
maux la lèchent, c’est une fable. Elle 
est encore bien là, de même stature 
qu’autrefois. 

19. Du tombeau (de Jésus) à Golgo-
tha il y a 80 pas. On monte par un 
escalier que parcourut notre Sei-
gneur durant Sa Passion. On arri-

ve à l’endroit où Il fut mis en croix 
et l’on voit une tache de sang sur la 
roche. Sur le côté, se trouve l’autel 
d’Abraham, celui-ci s’en approcha 

-
[Gen 

Une crevasse 
s’ouvre sur le côté de l’autel. Si l’on 
y applique son oreille, on peut en-
tendre le ruissellement de l’eau. Et 
si l’on y jette une pomme (ou un ob-

en bas à la source de Siloa. Il y a 
environ un mille de Golgotha à Si-
loa. Siloa est la seule source d’eau 
vive de Jérusalem.

traits, la rapide christianisation de 

-

par les acteurs de la Bible. Cet essor 

e siècle. 

e -
-

-

Norbert Walti

Sources bibliographiques :
Donner, Herbert, Pilgerfahrt ins 

Katholisches Bibelwerk, 2002
La Bible ; Wikipedia



33ULTREÏA No 49 - Mai 2012

   JERUSALEM-PILGERFAHRT

Palästina, Gottes Gabe an sein Volk 
Israel, heiliges Land, Land der Ver-

Zeit Jesu eingeprägt. Biblische Orte 
werden seit der Zeit der Prophe-

-

noch die Aura der Heiligkeit. Pa-
lästina wurde für die Christen auf 
Grund der unstreitig göttlichen Of-

durch seinen Sohn, und Jerusalem 
wurde Heilige Stadt, weil sich in ihr 
die grossen Geschehnisse der Pas-

-
getragen haben.

-
rung der heiligen Orte und dem Re-
liquienkult nicht unmittelbar nach 

Jahrhundert war Jerusalem eine 

Aufstand, 135, wurde Jerusalem, 
Hauptort der Colonia Aelia Hadri-
ana Capitolina, direkt Rom unter-
stellt. Über die frühesten Besucher 
ist nicht mehr bekannt, als dass es 
Prälaten und Gelehrte waren, wel-
che die Wahrheit der Berichte des 
Alten Testaments und deren histo-
rischen Gehalt überprüfen wollten. 
Das Beten an ehrwürdigen heiligen 

Vom 4. Jh. an ändert sich alles. Ein 

-

durch die Sicher heit im Land dank 
der kaiserlichen Politik, beginnen 

Pilgerfahrten ins Heilige Land in frühchristlicher Zeit
die Pilger Palästina und damit die 
Spuren einer jahrhundertealten 

auf der Bibel fussende Beschrei-
bungen, die, in Vulgärlatein abge-
fasst, im Mittelalter immer wieder 

-

aus drei Pilgerberichten.
Der Pilger von Bordeaux

-
danken wir den Bericht des Itinera-
rium Burdigalense

-
-

-
dewechselstationen. Es handelt 

erhaltenen Bericht eines Jerusa-
lempilgers. Der namenlose Pilger 

-

Richtung Jerusalem; am 25. oder 

war er wieder in Konstantinopel 

die ja erst mit seiner Rückkehr in 
den Südwesten Galliens im Früh-
jahr 334 abgeschlossen war. Der 

dem perfekt organisierten Post-
dienst innerhalb des Imperium Ro-
manum, in dem das Christentum 

Teilen des Reichs herrschten die-
selben Vorschriften in Recht und 
Verwaltung – ein Vorteil für kirch-
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liche Würdenträger und Pilger, die 
sich ins Heilige Land begaben. So 

Poststation von Certha (arab.: Tell 
Sahar): 8 (römische) Meilen von 
der vorhergehenden Station, dem 
Berg Karmel. Grenze von Syrien 
und Palästina.
13.  Caesarea Pales-
tina, d.h. Judaea: M 8. Das sind 
von Tyros bis Caesarea Palesti-
na M 73, 2 Pferdewechselstatio-
nen, 3 Übernachtungsstationen. 
Dort ist das Bad (der Taufbrun-
nen) des Hauptmanns Cornelius, 
der viele Almosen gab. Von dort ist 
beim dritten Meilenstein der Berg 

-
det, durch die Frauen schwanger 
werden, wenn sie sich (darin) wa-
schen. Stadt Maximianopolis M 18 
– Stadt Isdra dela M 10. Dort sass 
König Achab, als Elia weissagte; 
dort ist auch das Lager, wo David 
den Goliath tötete.
Der Bericht, stets um Genauigkeit 

Trockenheit. Doch sobald der Pilger 
das Heilige Land be tritt, wird der 
Stil farbig und lebendig. Der Pilger 

Bethel, Jerusalem, Jericho, Bethle-
hem und andern Orten, die in der 

gibt. Sein Palästina scheint men-
schenleer, Jerusalem gleicht einem 
Museum ohne Besucher. Hier die 

zwei Grabmäler von wunderbarer 
Schönheit: in dem einen, das aus 
einem einzigen Stein gemacht ist, 
liegt der Prophet Jesaja und in 
dem anderen Hiskia, der König der 
Juden.

Von da aus steigst du auf den Öl-
berg, wo der Herr vor der Passi-
on die Apostel lehrte. Dort ist auf 
Befehl Konstantins eine Basilika 
errichtet worden. Nicht weit da-
von entfernt ist ein kleiner Hügel, 
auf den der Herr stieg, um zu be-
ten: da erschienen Mose und Elia, 
als er Petrus und Johannes bei sich 
hatte. 1500 Doppelschritte von 
dort entfernt liegt ein Landgut na-

das Grab, in dem Lazarus bestattet 
war, den der Herr auferweckte.
Die Nonne Egeria

einer Handschrift, die, im 11. Jh. in 
der Benediktinerabtei Monte Cassi-

wurde. Von Pilgerfahrten frommer 
Frauen nach Palästina wusste man 

-
-

Alexandria nach Jerusalem reiste. 
Der lateinisch abgefasste Bericht 
ist in mehrfacher Hinsicht bemer-

Frau; diese beschreibt ihre Eindrü-
-

en Schwestern“ weitergibt. Im Ver-

Pilgerin eine erstaunliche Strecke 

-

-
nai, Palästina, das Ostjordanland, 

-
ens erkundete.
Über die Person hinter dem Bericht 



35ULTREÏA No 49 - Mai 2012

   JERUSALEM-PILGERFAHRT

ist nichts weiter bekannt, als dass 

-
leicht eine Äbtissin, und stammte 
wohl aus Galicien. Ihre Pilgerreise 
dürfte sie um 400 unternommen 
haben. Die Unternehmenslust, 
Wissbegierde und Entdeckerfreude 
dieser Klosterfrau wecken Bewun-

steigt sie gerne auf Berge. Gefühl-

Berge und Täler und den Frieden in 
den Klöstern. Sie ist belesen, gebil-

begierig auf, was Kirchenleute ihr 
-

len wissen. Ihr Augenmerk gilt den 
Heiligen Schriften. 
Man reiste damals in einer Grup-

-

Fuss oder ritt auf Eselsrücken. 
Die Tagesetappen waren beschei-
den, umfangreich war das religiö-

Schriftlesungen, Segenssprüche.

5.2. Denn ganz in jenem Tal-
schluss, wo wir übernachtet und 
jenen Dornbusch gesehen hatten, 
aus dem Gott im Feuer zu Moses 
gesprochen hatte, hatten wir auch 
jenen Ort gesehen, an dem vor dem 
Dornbusch der hl. Moses gestan-
den hatte, als Gott zu ihm sprach: 
„Löse die Riemen deiner Schuhe, 
denn der Ort, da du stehst, ist hei-
liges Land!“
5.3. Und so begannen sie uns, da 
wir vom Dornbusch aufgebrochen 
waren, immer alle übrigen Orte zu 
zeigen. Und so zeigten sie uns den 
Ort, wo das Lager der Söhne Isra-

els gelegen war an jenen Tagen, 
da Moses auf dem Berg war. Sie 
zeigten uns auch den Ort, wo das 
goldene Kalb gemacht worden ist: 
denn an diesem Ort ist bis heute ein 
grosser Stein festgerammt.
Der Pilger von Piacenza

-
ständig erhaltene Antonini Pla-
centini Itinerarium

nicht näher bekannt ist. Die Fri-
sche des farbenfrohen, lebendig 
geschriebenen Zeugnisses lässt auf 

-

schliessen. Die Reise des P. beginnt 
-

wahrscheinlich auf dem Landweg 
-
-

Pilgergruppe durch das Landesin-
-

den folgenden Wochen führte der 

und ins nördliche Zweistromland. 

bleibt unbekannt. Der Bericht ent-
hält keine Hinweise, wann die Pil-
gerreise stattgefunden hat; höchst 

Die Interessen des P. sind ebenso 
breit gefächert wie jene Egerias. P. 
berichtet ausgiebig über Land und 
Leute in Palästina, über deren Cha-
rakter und Lebensweise. Handwerk 
und Gewerbe fesseln ihn, so die Sei-
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Schwefel- und Asphaltabbau am 
Toten Meer. Er staunt über die Viel-

-
-

ben, Bohnen – ermöglicht durch 

Ebenso befasst er sich mit Fragen 

Zugleich mit der Ausbreitung des 

-

der Beschreibung nicht. P. lässt nir-
gends literarische oder rhetorische 
Bildung erkennen. Sein Latein, das 
Vulgärlatein seiner Zeit, ist schlicht, 
anspruchslos, direkt. Gerade die 
Holprigkeit der Sprache gibt dem 
Bericht sein Kolorit.

4. Bei Ptolomais [Akko] verliessen 
wir die Küste. Im Gebiet von Ga-
liläa gelangten wir zur Stadt Di-
ocaesarea [Sepphoris], in der wir 
– nach dem, was man uns sagte 
– den Eimer und das Körbchen 
der hl. Maria verehrten. An diesem 
Orte war auch der Stuhl, auf dem 
sie sass, als der Engel zu ihr kam. 
3 Meilen weiter erreichten wir Ca-
na, wo der Herr auf der Hochzeit 
war, und legten uns auf der Bank 
zu Tisch; dort habe ich Unwür-
diger die Namen meiner Eltern 
hingeschrieben. -

eine Basilika, und in der Basilika ist 

-
krüge gefüllt wurden, in denen der 

-
Von diesen Wasserkrügen sind 

noch zwei dort vorhanden. Einen 
davon füllte ich mit Wein, hob ihn 
voll auf die Schulter und brachte 
ihn zum Altar. In der Quelle selbst 
wuschen wir uns zur Segnung.

15. … Verlässt man Jericho durch 
das Tor und geht von Osten nach 
Westen, dann betrittst du linker 
Hand die Asche von Sodom und 
Gomorrha. Über dieser Gegend 
senkt sich beständig eine dunkle 

Was die Leute aber von Lots Weib 
fabeln, dass sie nämlich durch das 
Lecken der Tiere immer kleiner 
werde, ist nicht wahr; vielmehr 
steht sie da noch in derselben Ge-
stalt wie einst.
Die rasche Christianisierung des 
Römischen Reiches, eingeschlossen 

-
kratisierung“ des Pilgerns; gleich-

Verehrung der heiligen Stätten, 
der Reliquien und Orte, die mit bi-

Die Islamisierung bremste ab Mit-

-
wahren – und auch um den Zugang 

Norbert Walti 

Alle Zitate aus: Donner, Herbert, 
Pilgerfahrt ins Heilige Land. 
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Geschichte der Handschrift

Politiker der Eidgenossenschaft 
-

hunderts. 1515 kämpfte er, knapp 

bei Marignano auf Seiten der kai-
serlich-päpstlichen Truppen ge-

-

hohen Ehren.

über sein Überleben in Marignano, 

eine Pilgerfahrt nach Jerusalem. 
Diese Reise ist historisch doku-
mentiert, trug Josue doch das Je-

Die Umstände der Reise sind al-

wieder ins Licht der Geschichte ge-
rückt und einem breiten Publikum 

Pilger hatte seine Erlebnisse, Be-
gegnungen und Eindrücke in einem 
Tagebuch niedergeschrieben. Das 

nach dem Tod des Vaters eine ori-
ginalgetreue Abschrift, die erhalten 
blieb und den Weg in die Stiftsbi-

tauchte erst im Jahre 2002 wieder 
auf. Stiftsbibliothekar Odo Lang 

-
-

-
-

schienen ist. Der Urtext ist in mo-

Josue von Beroldingen: Pilgerfahrt ins Heilige Land 1518
dernes Deutsch übertragen und mit 

-
1. Der ori-

ginale Text liegt dem Buch auf einer 
CD-ROM bei.
Von Venedig nach Jaffa

Altdorf auf und erreichte nach drei 
Tagen Mailand. Als Reisebegleiter 

als sieben Monate dauernden Pil-
gerreise. Beroldingen blieb mehrere 
Tage in Mailand und knüpfte offen-

reiste weiter nach Padua, wo ihm 

die er ohne besondere Ehrfurcht 
beschrieb. Von Padua aus schiffte 
er sich nach Venedig ein. 

eine mächtige Seemacht mit Nie-

Monate in der Stadt, fanden dort 
Anschluss an Pilgerbrüder aus aller 
Welt und schlossen sich mit ihnen 

Schiffes die Bedingungen der Über-

Die Verhandlungen waren lang und 
hart. Unter Aufsicht des Botschaf-
ters Frankreichs konnte ein Vertrag 

-
-

1 
-
-

ben.
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Schiffsreise im Allgemeinen und ei-
ner Palästinafahrt im Besonderen. 

-

an Bord und während der Land-

die Erbberechtigten bei Todesfällen 

die Tücken der Seefahrt kennen. 
Beroldingen beschreibt, wie Passa-

müssen es gegen 200 Personen ge-

beobachteten, wie man das Schiff 

wegen Windstille festsassen. Die 
-

erte rund sechs Wochen. Das Schiff 
-

teilweise für mehrere Tage. In Kre-
ta wurden auch Kranke, darunter 
der Koch der deutschen Pilger, im 

beschreibt Land und Leute und 
gibt auch einige Male seine huma-
nistische Bildung und seine Bibel-

irgendwo irrte, stellt es Odo Lang in 
einer Fussnote richtig.

-
-

tion gebracht, Steine auf Deck und 
in den Mastkorb getragen, das Pech 

ergriffen ihre Waffen, um gegen ei-
nen allfälligen Überfall gewappnet 

suchten das Weite.
Besuch der heiligen Stätten

einem Mönch in Latein und Ita- 
lienisch willkommen geheissen. Er 

-
sammen gewürfelten Pilgergruppe 

jener Zeit eine multikulturelle Re-

-

-

-

beschreibt die Fronleichnamspro-

-
rungen auf seiner Reise.
Nachdem die Pilger noch eine gan-

-
legen hatten, ging die Reise endlich 
los. Wir lernen das Schiff, es war ein 

Josue von Beroldingen
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gion gewesen sein. Im 23. Kapi-
tel unternimmt Beroldingen den 

-
sammen wohnenden christlichen 

ausmachte. An anderen Stellen er-

und Mamelukken.
Die Pilger, mehr als hundert an der 

-
men, knieten sie nieder und dank-
ten Gott. Die Besichtigungstour im 

-
gergruppe, wo Jakobus enthauptet 

wo Judas sich erhängte, wo Jesaia 

Orte mehr. An den meisten dieser 
heiligen Stätten erhielten sie Abläs-

-
gerechnet mehrere Jahrhunderte. 

dort, wo Jesus beschnitten wurde, 

Ostermorgen den drei Marien er-
schien, gab es Vergebung aller Sün-
denstrafen. Die Pilgergruppe blieb 

Ein persönlicher Freudentag war 

September. An diesem Tag wurde 
er des Nachts in der Grabeskirche 

-
schlagen. Von Jerusalem ritten die 

-
mat richten konnten. 
Rückreise in die Heimat
Wegen Gegenwinds brauchte das 

-

-
mannsschiff, das ne ben Gütern 

seinen Handelspartnern. Die unter-
schiedlichen Interessen führten auf 

-
fen sowie Orte wie Nikosia, Larnaka 

eingehend beschreibt. Wir lernen 
aus seinem Reisebericht, wie man 

-
-

-
-

nen Landgang. Wegen seines Mit-

darniederlag, blieb Beroldingen 
weitere acht Tage in Venedig. Von 
Venedig bis Padua, wo die Urner 
ihre Pferde wieder entgegennah-
men, dingten sie eine Barke. Auf 
dem Gardasee geriet ihr Boot aber-
mals in Seenot. 

-
halten in Altdorf an. Mehrere Pil-
ger aus der Reisegruppe hatten die 

-
ren unterwegs gestorben und unter 
Gebeten dem Meer übergeben oder 

-
sen worden.

Ueli Brunner
Ausführlichere Fassung: 
www.ultreiaverlag.ch



40 ULTREÏA No 49 - Mai 2012

PELERINAGE A JERUSALEM 

Histoire du manuscrit

-

1ère ème

-
taille de Marignan en 1515 aux cô-

-
les contre les Français. En signe de 

-
-

ces, ses rencontres et ses 
impressions dans son jour-

disparu. Après sa mort, un 

-
-
-

traduite en allemand moderne, elle 
contient plus de 500 annotations 

-

De Venise à Jaffa

-
gne pendant les sept mois que du-

-

Josué de Beroldingen: Pèlerinage en Terre Sainte en 1518

-

-

-
les, etc. De la conclusion du contrat 

-

-

un « Nauen »
-

bateau fait plusieurs esca-

-

Visite des lieux saints
-
-

italien. Il leur explique les habitu-

-

au chapitre 23 de son journal, Be-
-

tiens par nations, il en repère dix. Il 
-

et mamelouks. Les pèlerins, plus 

-
-

leur montre, entre autres, les en-

Armoiries de Josué 
de Beroldingen
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-
sus. Dans la plupart de ces endroits 

-

Aux lieux particulièrement impor-
tants comme, par exemple, les en-

Marie le lundi de Pâques, les pèle-

-
tembre est un jour de joie pour Jo-

ème

-

le port de Jaffa, heureux de regar-

Retour au pays

faut une semaine entière pour at-

-

de commerce qui assure le trans-
port des marchandises entre Veni-
se et ses partenaires commerciaux, 

-

entre les pèlerins et le capitaine. 

ralentissements pour nouer des re-
-

sie, Larnaka ou Famagouste et pour 

-
cre et comment on ex-

mer. Après Rhodes, le 
-

nise en deux semai-
nes sans autre escale. 

son accompagnateur 

A Padoue, ils retrou-

louent une barque qui 
-

tion sur le lac de Gar-
-

de ce pèlerinage plusieurs pèlerins 

-

dans les hôpitaux. Reconnaissant 

Ueli Brunner  

Jérusalem : illustration de la Schedelsche Weltchronik, 1493
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Villersexel – Vallerois-le-Bois

franc-comtoise rejoignent notre 
groupe pour le premier pique-nique 
pris sur la place nautique de Viller-

mettons en route pour Vallerois-le-

monastère Ste-Marie-Madeleine de 

par Richard de Montfaucon, Com-

de Rougement. A Vallerois-le-Bois, 

-
-

net, notre guide anime le temps de 

-

Entre Villersexel et Villey-sur-Tille, du 10 au 17 sept. 2011
Vallerois-le-Bois – Quenoche

chemin de fer, nous conduit dans les 

-
tiellement de forêts et de champs. 

-
-
-

pierre-sur-Linotte, le recueillement 

-
-
-

rieurement. Fort heureusement, il 
-

-

par Nadine Gros. 
A Filain, en face du château, un ra-

-

-
-

suspendu aux branches comme un 

Pèlerinage / Pilgern

Abbaye Ste-Marie-Madeleine à Marast
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plus en plus menaçant et nous obli-

-
-

ge font rage. Fin de la deuxième 

Quenoche – Grachaux
-

nombreuses maisons joliment ra-

-

-

-
-
-

graphie. Le recueillement au pied 
-

inconditionnellement et sans ju-
gement. Nadine et Rose-Marie ter-
minent ce moment par un morceau 

Faute de cirage, Monique, encore 
-

Grachaux – Velesmes

-
postelle. Une plaque montre le tra-

-

-

nos Suisses montagnards. Certains 

-

-

-

sous les arcades de la mairie. Nous 

Velesmes – Bouhans et Feurg

sur les abeilles carnioliennes qui 
sont encore productrices. A Ancier, 

Claire-Marie Nicolet propose la 

admirons un superbe chêne 

Impressionnant, ce chêne qui nous 

dernier … En bus nous rejoignons 
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Bouhans – Bourberain

du 12e

Jean-Marie nous transmet sa 

a une bouche qui parle et deux 

nique de ce jour sera pris dans les 
jardins du château de Rosières que 

Fontenelle, dix cochonnets noirs 

nous semble interminable ... Mais 

Bourberain – Villey-sur-Tille

remerciements aux organisatrices 
Marianne, la guide professionnelle, 
Monique, la responsable de notre 
bien-être, Murielle, championne 

coach Adrien. La 

 

nous conduisant au terme de ce 

 

Le Chemin en Bourgogne ? Facile, 
c est tout droit ! Près de Rosières
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Villersexel – Vallerois-le-Bois
-

kobsweg-Vereinigung der Freigraf-
schaft Burgund haben sich für das 

gesellt. Danach brechen wir auf 
Richtung Vallerois-le-Bois. Un-
terwegs besuchen wir das Kloster 
Maria-Magdalena in Marast. Das 

-
rois-le-Bois dient das einstige Got-

Ausstellungsraum. Das Schloss, in 

Thema der täglichen Besinnungen 
während der Woche ist das ZUHÖ-
REN. Mit unserer Wegführerin Ma-
rianne Pernet halten wir unsere er-
ste Betrachtung inmitten eines mit 
Efeu überwachsenen Waldes.
Vallerois-le-Bois – Quenoche 
Unser Weg führt uns auf einer ehe-
maligen Bahntrasse in die Ge gend 

an Feldern und Wäldern. Die Jagd 
ist eröffnet, doch kann uns nichts 

Pilgerfreun de sind ja bei uns. In 
Dampierre-sur-Linotte berichtet 
Adrien Grand über ein für ihn be-
sonderes Erlebnis. Ein Ärger wäh-
rend einer früheren Pilgerwande-
rung hatte ihn in nerlich betroffen 
gemacht. Seine Enttäuschung konn-
te er jedoch glücklicherweise seiner 
Freundin mitteilen. Diese hat ihm 

 
hat ihm an Leib und Seele gut getan 

Von Villersexel nach Villey-sur-Tille, 10. bis 17- Sept. 2011
-

mendes Zuhören eines lieben Men-
schen ist heilsam, bringt den inne-

In Filain, gegenüber dem Schloss, 
erwartet uns ein stärkendes Pick-

in riesige Kosten; am Flohmarkt 
erwirbt sie für 3 

-
tigen wir die Kirche, die dem heili-
gen Stefan geweiht ist. 

schallendes Gelächter, als Christian 

Dunkle Wolken drohen, wir müs-

-
te Wandertag endet in Quenoche, 

-

Rathaus von Gray
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mend, erwartet. Sonntag und Mon-

Quenoche – Grachaux
Von Quenoche pilgern wir auf 
einem neu ausgeschilderten Weg 
nach Fondremand, einem alten, 

mit Natursteinen schön restauriert. 
Eine Gemeindeangestellte öffnet 
uns die Kirche, die der Geburt Je-
su und der Muttergottes geweiht 

früheren Dorfpfarrer, welcher der 

-

Am Fuss des Schlosses, im Schatten 
eines Waschhauses neben einer Öl-

-
-
-

schen, den andern bedingungslos 
-

dine und Rose-Marie begleiten un-
sere Gedan ken musikalisch auf der 

Grachaux – Velesmes

-
-
-

-

-

Willkommene Rast unter den Arka-

Der heutige Weg führt uns bis Cho-
(joie!)

Velesmes – Bouhans und Feurg
Der Bus führt uns bis Arc, so er-
sparen wir uns den Gang durch 

 

In Ancier öffnet uns eine aufmerk-
same Dame die Kirche, und Claire-
Marie Nicolet lässt uns das Zuhö-

betrachten. Im Wald bestaunen 
-

uns durch ihre Jahrhunderte lange 
Lebenskraft.

Kanal richten wir unseren Blick an-
gestrengt auf den Boden, auf der 
Suche nach Adriens Brille, die er 

Am Marne-Saône-Kanal
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Bouhans – Bourberain
In der wunderbaren romanischen 
Kirche aus dem 12. Jahrhundert in 

Zuhören einen Mund braucht, der 
-

ren“. Unser Picknick dürfen wir im 

einnehmen, die Schlossherrschaft 
hat es uns freundlicherweise er-
laubt. Wir besichtigen das Schloss, 

Drei Heldinnen wagen sich sogar in 
den Irrgarten. 

Nun sind wir in Burgund. In 
-

stige Schweinchenfamilie unsere 
Aufmerksamkeit auf sich. Die Hit-

 Schloss Rosières

scheint endlos ... Doch da ist der 

Bourberain – Villey-sur-Tille
-

im Wald. Zu unserem Glück über-
queren wir die Venelle trockenen 
Fusses auf einem Steg; wir waren 
aufs Durchwaten gefasst ... Auf 
einem weiten Feld denken wir mit 

-

Rose-Marie für ihre tägliche musi-
kalische Begleitung auf ihren Flö-
ten. Dreimal überqueren wir die 

sur-Tille geschlossen ist, bestaunen 
wir es durch das Gitter der Einfrie-

-

-
samen Abend, den wir nochmals in 

-

der wegkundigen Führerin; Mo-
nique, die für unser Wohl besorgt 
war; Murielle, der Meisterin am 
Steuer; und auch dem Coach Ad-
rien. 
Wir freuen uns auf nächstes Jahr. 

-
-
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-
chen bis Marktoberdorf. Hansruedi 

2011 darüber. Am Sonntag, 4. Sep-

-
den. Am Samstag nahmen deshalb 
13 Damen und 9 Herren in Zürich 

Sonntag, 4. Sept. Wie es sich für Ja-
kobspilger gehört, besuchten wir 

Marktoberdorf den Gottesdienst. 
Am Schluss der Feier rief der Pfar-

Unweit der Kirche hatte ein Ehe-
paar in ihrem Haus eine Pilgerher-
berge eingerichtet, aus Dank für all 
das Gute und Schöne, das es auf 
dem Camino nach Santiago erlebt 

nach Wald machten, besuchten wir 
die Herberge und genossen den of-
ferierten Apero. Monika und Rein-
hold Hanna aus München besorgten 
für uns nicht nur den Gepäck-
transport, sondern sie organisier-

-
che das Picknick. Wir hatten somit 
kompetente Begleiter, denn Moni-

-
lenten Führer über den Münchner 
Jakobsweg geschrieben. 
Montag, 5. Sept. Bereits in der 

-
erregen war angesagt. Etwa nach 
einer Stunde konnten wir bei ei-
ner Kaffeepause in einem Gasthof 
in Görisried wenigstens Pelerine 

strömendem Regen gings weiter. 

Herbst-Pilgerwanderung: Marktoberdorf – Bregenz
eine Kapelle im Kemptner Wald. 
Vor dem Altar lag unsere Mittags-

in den engen Kirchenbänken ein-
nahmen. Von der Kapelle heisst es, 
dass nach einem gewaltigen Sturm 

und quer lagen. Die Waldarbei-
ter gelobten, wenn das Aufräumen 

-
ten Bäume ohne Unfall geschehe, 

Kapelle bauen. Offensichtlich pas-
sierte nichts. Weiter durch den 
Wald und über Wiesen erreichten 

dort nahmen wir den Bus nach 

Tagen neu eröffneten Jugend- und 
Familiengästehaus.

-
stück und dem Verladen des Ge-
päcks konnten wir einen Bus bestei-

dem Start begrüsste uns der Chauf-

-

prächtigen Basilika in schönstem 
-

hundert ge gründet worden sein und 
erlebte in den folgenden Jahrhun-
derten Hochs und Tiefs. Die heu-

-

ist Ottobeuren wieder eine selb-
ständige Abtei. Dass bei unserem 
Besuch im Rahmen des internatio-
nalen ARD-Musikwettbewerbs Or-
ganisten ihr Können bewiesen und 

-

der angekündigten Überraschung. 
Zurück in Kempten, gab es eine 
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Führung durch die interessante 
-

ging es dann bei prächtigem Wet-

Aussicht, nach Buchenberg. 

nen Wanderwegen marschierten 
wir nach Rechtis und Weitnau. Die 
dortige Pfarrkirche St. Pelagius ist 
eine der schönsten neugotischen 
Kirchen im Allgäu. Schiff und Chor 
überraschen durch die farben-

Wilhams-Missen.

wurde. Ein erster Höhepunkt war 
die Bartholomäus-Kapelle in Zell. 
Nebst wunderschönen Fresken an 
den Wänden fallen der Haupt- und 
die beiden Seitenaltäre auf. Bei den 
gotischen Flügelaltären steht Maria 

Jahrhundert populären Heiligen, 
dem hl. Rochus und der hl. Bar-
bara. Via Genhofen, Simmerberg 
führte der Weg nach Weiler, un-

serem Ziel. Sehr interessant war die 
Stephanskapelle in Genhofen. Alte 

-

Ursprungs sind, sieht man an den 
Kapellenwänden. Zudem ist die Sa-

den Schmieden des Ortes stammen. 
An dieser beschwerlichen Stelle der 

die Pferde neu beschlagen.
-

dertag überschritten wir die Gren-

Meter ü.M. war stetig ansteigend. 
Bei einer dem hl. Ulrich geweih-
ten Kapelle, die leider geschlossen 
war, konnten wir an einer Quelle 
mit heilendem Wasser die Augen 

Oben auf dem Pfänder mit seinem 
prächtigen Dreiländerblick hiess es 

dort schwebten wir mit der Seil-

-
chung“ wurde den Organisatoren, 
Otto Dudle und Bernard de Sen-
arclens, sowie der Münchner Be-

-

eine gut gelungene Pilgerwande-
-

-

Samstag, 10. Sept. Gemeinsame 
Rückfahrt nach Zürich und Verab-
schiedung. 

 
Peter Zoller

Stephanskapelle in Genhofen
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en 2010 pour la plupart des 

beaucoup de plaisir. Il commence 
le dimanche 4 septembre par une 

weg beschreibung/Pilgerquartier_

Nos accompagnateurs Monika et 
Reinhold Hanna de Munich sont un 

St-Jacques. Non seulement ils nous 

chaque jour le pique-nique, 

de leur sourire.

Marche d’automne en Bavière : Marktoberdorf – Bregenz
Le troisième jour, nos organisateurs 
Otto Dudle et Bernard de Senarclens 

e siècle, reconstruite en 
e s. Deux points 

nef pour leur sculpture et les deux 
orgues. 
Le thème choisi par Bernard de 
Senarclens pour la partie spirituelle 

autres tapis au fond de soi. Les textes 

dem Pfänder 

impeccable et le confort de 

et Bernard de Senarclens pour leur 

Josiane Gabriel 

Autel latéral de la chapelle St-Etienne 
à Genhofen : au milieu saint Etienne, 

sainte Anne et saint Roch
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Neben dem Camino francés, der 
Vía de la Plata und dem Camino 
del Norte gibt es seit einigen Jah-

-

Camino de 
Levante. Vom Ausgangspunkt Va-

das im Südwesten gelegene Alman-
sa an, um anschliessend die Meseta 
in beinahe gerader Linie über Alba-

-

Santiago sind deckungsgleich mit 
der Vía de la Plata. Mit 1200 Kilo-
metern ist der Camino de Levan-
te
längste der spanischen Jakobs-

-
trastreichste. Unbestreitbarer Vor-

Zamora ist die Ruhe. Mit durch-
schnittlich einem Pilger pro Tag 

-
-

schaulichen Pilgern ohne jede Hek-
tik ein.
La Mancha und Kastilien
Der Camino de Levante
etwas Ursprüngliches, etwas Jung-
fräuliches an sich und bietet ei-

nicht ein Weg, auf dem man stur 
-

wird. Die eigenen Fähigkeiten im 
Umgang mit Spanien und seinen 
Bewohnern sind gefragt. Insofern 
erinnert mich dieser Weg an Schil-

den Camino francés wieder ent-
deckt haben.

Auf dem Camino de Levante von Valencia nach Santiago

-
lencia ist der Camino de Levante 

-
ter klarem, blauem Himmel, soweit 
das Auge reicht. Dörfer und Klein-
städte, die in der erbarmungslosen 

-
len und natürlich die allgegenwär-

-
gung. 

Es ist das unberührte Spanien der 
-
-

läre Landschaft, die Leute liebens-

überraschende Entdeckungen, wie 
etwa El Toboso, wo Don Quijotes 

-
gebenen Plaza Mayor, die gleich-

der Camino de Levante das Kasti-
lische Scheidegebirge, die Sierra 

-

Ansicht der Stadtmauer von Avila, auf 
der man zu Fuss um die halbe Stadt 

gehen kann.
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-
-

tappen nach Zamora erreicht man 
nach Überschreitung des Padorne-
lo-Passes die grünen Hügel Galici-
ens. Einen Höhepunkt gibt es noch, 

-
sten Mal im Dunst das noch weit 
entfernte Häusermeer Santiagos 

-

Praktische Hinweise
Der Camino de Levante ist we-
gen seiner Länge und der manch-
mal schwierigen Orientierung eher 

-
len. Der Frühling ist eine gute Zeit, 

blüht. Man sollte indes spätestens 
Mitte April in Valencia aufbrechen, 

-
-

am Stück gehen will, kann in To-
-

de Städte sind über Madrid gut mit 
dem Bus erreichbar.
Orientierung
Die Markierung des Camino de Le-
vante war im Frühsommer 2011 
immer noch uneinheitlich und 

manchmal auch ungenügend oder 

die betroffenen spanischen Ja-

Camino de Levan-
te -

239 ist mit rot-weissen Wegmarken 

gleichen. Da die Markierungsar-
beiten noch im Gang sind, trifft 
man in der Praxis auf eine bun-
te Mischung aus gelben Pfeilen, 

-

-
tiken Via Augusta. 

Camino 
de Levante
identisch ist mit dem Camino de 
Sureste, der Ruta de la Lana und 
der Ruta de Don Quijote oder in 

In der Mancha ist ebenso wie in der 

Aufmerksamkeit erforderlich, um 

mehr in jedem Fall mit den Be-
schreibungen in den Pilgerführern 
übereinstimmt.
Übernachten
Es gibt Herbergen am Weg. Genauer 
gesagt, man muss unterscheiden 

-
-

ten Teil ab Zamora bis Santiago. Ab 
Zamora, und erst recht in Galicien, 
weisen die Herbergen meist einen 
guten bis sehr guten Standard auf, 

Calle de la Puerta del Mercado in 
Toro, die Adresse für Weintrinker.
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auch wenn die Unterkünfte wegen 

auf der Vía de la Plata an ihre Ka-

Zwischen Valencia und Zamo-
ra sind die Herbergen allerdings 

-

Nicht selten handelt es sich um ei-

Empfehlenswert ist in Almansa die 
Nächtigung im Frauenkloster Es-
clavos de María y de los Po bres 

auch die Übernachtung im Kloster 

entgehen lassen. In Villa de Don 
Fadrique und einigen anderen Dör-
fern schläft man in der Sportanla-
ge; in manchen Städten bleibt nur 
das Hotel, ein Hostal oder eine Ca-
sa rural
Wegführer

Führer des Camino de Levante, die 
-

Der Führer be-
-

lencia nach Santiago, ab Zamora 
über die Vía de la Plata

-

lencia nach Zamora. Wer weiter 
-

nen Führer der Vía de la Plata. 

-
-

leicht nicht perfekt, aber insgesamt 
doch besser. Die Karten im Mass-

-
licher als die rudimentären Über-
sichten im Outdoor handbuch. Das 

der nicht immer einfachen Orien-
tierung. Ulrike Bruckmeiers Buch 

dass es über einfache Stadtpläne 
-

-
-
-

-
möglichkeiten.

Eine ausführlichere Version dieses 

Homepage unter folgendem Link:
http://www.chemin-de-stjac ques.
ch/Archives/Recits-de.htm
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-
telle en empruntant le Camino de 
Levante. Ce 

puis se poursuit par la Meseta en 
-

-
Vía de la Pla-

ta 
Com postelle. Le Camino de Levante 

long chemin de St-Jacques en Espa-
gne, peut-être aussi le plus contras-

-

-

-
-

tants. Le Camino de Levante -

Camino 
francés des premières heures. 
La Mancha et la Castille
En dehors des points culminants re-

que la ceinture industrielle peu at-
Ca-

mino de Levante -

-
quelicots rouges sous le ciel bleu 

-

-
tacte de la Mancha ainsi que ses 

Sur le Camino de Levante de Valencia à Compostelle
-

sage peu spectaculaire hormis quel-
ques surprises comme El Toboso, le 

Plaza 
Mayor

la corrida
Camino de Levante -

-

le lointain les contours de Compos-
-

Conseils pratiques
Le Camino de Levante

-

-

semaines pour parcourir ce che-

Vue de Toledo avec l’Alcázar  
au milieu de la ville
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-

sont facilement accessibles de Ma-
drid par le bus.
Orientation
Le balisage du Camino de Levante 

-
-
-

tions jacquaires espagnoles se sont 

marquer et signaler le Camino de 
Levante

-
-

De plus, le Camino de Levante est 

ou proche du Camino de Sureste, 
de la Ruta de la Lana et de la Ru-
ta de Don Quijote, il faut donc fai-

chemin. 
Logement

-
-

ra et surtout en Galice, on en trou-

mais la demande grandissante fait 
-

mites sur ce tronçon de la Via de la 
Plata.

Esclavos 
de María y de los Pobres -

-

Les guides
-

Camino 
de Levante

depuis Zamora par la Vía de la 
Plata. En français.

-
doorhandbuch.  

seulement.

et clairs. Mais selon moi, le guide de 
-

fait, cependant meilleur, les cartes 

-
-
-

-
Camino de 

Levante. 

La Cathédrale de Toledo
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Trouvailles jacquaires

Redaktion nach dem Ort, wo sich 
der abgebildete Gewölbeschluss-
stein mit dem Jakobsrelief aus dem 

-
-
-

das ehemalige Kloster Mariaberg 
-

tigsten spätmittelalterlichen Klos-

Gesamtwerk spätgotischer Archi-
tektur“1

-
nen am Hafen auf der Via Jaco-
bi durch Rorschach geht, erkennt 
den auf einer freien Geländeter-

-

-
ster, denn es fehlt das untrügliche 

-
punkt des benediktinisch-mona-
stischen Lebens. Tatsächlich wur-

prächtigen Innenausstattung nie 
-

seit knapp 150 Jahren dem Kanton 
St. Gallen als Lehrerbildungsstätte.
Stadt versus Kloster 
Mariaberg in Rorschach wurde ge-
gen Ende des 15. Jahrhunderts als 
Tochterkloster des Stifts St. Gallen 
gegründet. Auf Betreiben ihres 

hatten die Mönche des Gallusklo-

1 Sankt-Galler Geschichte 2003, Bd. 
4. S. 90.

Das ehemalige Kloster Mariaberg, ein Juwel der Spätgotik
-

-
siedlung sollte der Fürstabtei die 
Ausübung ihrer Hoheitsrechte er-
leichtern. Denn die Stadt St. Gallen, 
deren Bewohner durch den Lein-

reichsfreien Stadt erhoben wurde, 
-

hängig gemacht. 
Die Wahl des Ortes für den Klo-

-
-

schenkte, die dortige Domäne eine 
der einträglichsten und sichersten 

gewährte König Otto I. ein Markt-

Markt bildete sich am Bodensee, 
dort, wo die in der Urkunde aus-

-

-

-
-

gend dem Fernhandel.

wachsenden Reichtum erlangten 

Freiheiten, Rechte, Autonomie. Die 
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-

den Parteien. Beide Kon trahenten 
-

genössischen Orten ab, wobei Zü-

-

Kloster Mariaberg

Erlaubnis des Papstes, den Grund-
Die 

durch den Klosterneu bau Ror-
schach als künftige gefährliche Ri-

den Ruin ihrer Stadt. Die Appen-

da sie aus einer Verlegung der Ab-
tei politische und wirtschaftliche 
Nachteile befürchteten. 

-
-

-

Bürgermeister Ulrich Varnbüler die 
im Rohbau fertig gestellten Gebäude 

-
 

Klosterbruch“ in die Geschichte 
eingegangen. Der Abt rief danach 
die eidgenössischen Schirmorte 

Forderungen, worauf im Februar 
1490 die Schirmorte des Stifts mit 

Angesichts der Übermacht des geg-
nerischen Heeres musste die Stadt 

-

Künstlerische Ausstattung
-

ten unter Leitung des berühmten 

Mariaberg: Aufgang zum Kloster
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Münchner Architekten und Bild-

-

Drängen der Eidgenossen sollte 
jedoch auf eine Umsiedlung der 

ter künftig als äbtische Statthalte-

-
-
-

Ansammlung spätgotischer Mass-
2

-
pengewölben, den Schlusssteinen 
und Konsolen mit heraldischen und 

-

3 Der Bau der Kir-
che blieb unausgeführt.
Die Reformation in St. Gallen unter 

-
felten 1529 im Bildersturm, dem ein 
ansehnlicher Teil der sakralen Aus-

-

-
-

2 

-

bildhauerischen Elementen.
Die Schlusssteine des westlichen 

-
mentalem Rankenwerk, mit Mar-

-

sind in den Schlusssteinen Abtwap-

-
helfer dargestellt. Auch im Süd-

-
stus mit dem Reichsapfel, Maria, 
die lokalen Heiligen Gallus, Otmar, 
Wiborada, den 1513 seliggespro-

Mönch Notker, schliesslich die 12 
Apostel, unter ihnen Jakobus d. Ä. 
Sämtliche Apostel umschlingt ei-

-
Credos 

auf Deutsch eingemeisselt. Jakobus 

HAILGEN GAIST, GEBORN VSZ 
MARIA IVNGFROW.
Weitere künstlerische Kostbar-

-

ausgreifenden Stammbaum Christi 
farbig ausgemalt sind, im früheren 
Refektorium sowie in den einstigen 
äbtischen Prunkge mächern im 
Obergeschoss.
Die Künstler oder Werkstätten, 
die in Mariaberg tätig waren, sind 

-
-

kobus-Reliefs, stammten aus dem 
schwäbischen Raum.      Otto Dudle
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-
-
 

nante statue de saint Jacques ju-

-

-
-

-

Saint-Gall.
Bisbilles

L’abbaye de Mariaberg, joyau de style gothique tardif

-
me. En effet, le commerce des tex-

-

Le choix des moines se porta sur 
Rorschach parce que le territoire si-

les plus sûres et les plus producti-
er, tenant 

-
ciants choisissaient pour se rendre 

plus rapides et plus sûrs par les lacs 

au monastère de Saint-Gall le pri-

Rorschach et lui garantissait les re-

battre monnaie.
-

-
-

e

leur richesse pour gagner toujours 

-

-
-

Vue d’ensemble de l’ancienne abbaye 
de Mariaberg
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Le monastère de Mariaberg

monastère de Ror schach, les bour-

-
-

-

-

capitulaire pour en faire une chapel-

tard, le 25 juillet, un contingent de 

bourgmestre Ulrich Varnbüler oc-
cupa et saccagea les bâtiments ter-

-
-
-

-

contrainte de capituler.
Trésors artistiques

-

reprenne en main les rênes du chan-

-

-
-

gothique tardif.

-
-

-

-
-

artistes.
Dans la galerie occidentale, elles re-

scènes de la Passion, ainsi que des 

-
-

-
-

Marie, des saints locaux et les dou-

Voûte en forme de rosace dans l’aile 
ouest du cloître
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Diese Kirche steht in einer frucht-
baren Gegend an der Via Jacobi. 

Via 
Jacobi ?

ultreia@chemin-de-stjacques.ch

Rätselbild / Devinette

Credo attri-

-
-
-

-

de salle de musique – entièrement 

Christ.
Les noms des artistes ou des ateliers 

Voûte en forme d’étoile dans l’aile 
nord du cloître avec l’écusson de l’abbé 

Franz Gaisberg 
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Geh deinen Weg

Geh deinen Weg
wie ich den meinen suche

unterwegs
begegnen wir
der Wahrheit
der Freiheit
und uns selbst
unterwegs 
wächst und reift
eine Weggemeinschaft
die uns befähigt
andern

und Wegweiser
Du und ich
gehen den Weg

Margot Bickel 

Ich bin ein Pilger …

Ich bin ein Pilger, der sein Ziel nicht kennt; 
der Feuer sieht und weiss nicht, wo es brennt;

Ich bin ein Träumer, den ein Lichtschein narrt;
der in dem Sonnenstrahl nach Golde scharrt;

Ich bin ein Stern, der seinen Gott erhellt;

der einst in fahle Ewigkeiten fällt.

das tauentströmt in Wolken sich ergiesst;
das küsst und fortschwemmt – weint und froh geniesst.

Ich bin ein Pilger, der sein Ziel nicht kennt.
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Va
 dès le jour de ta naissance

Va

Va
 tes pas seront tes paroles

 ta fatigue sera ta prière

Va

Va

Va

 au bout du pèlerinage,

A toi, Pèlerin

Invocation poétique tirée de la crédenciale d’un pèlerin sud-africain. Merci 
à ce pèlerin inconnu et à la Rédaction du Bulletin of the Confra ternity of 
Saint James No 97 (mars 2007).                                   (Trad. : Norbert Walti)
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Littérature / Literatur
Empfehlungen aus unserem Buchversand

-

Der vorliegende Wegführer im handlichen Kleinformat mit Ringbindung ist 
bereits der 5. Band in der Reihe, die das Jakobsweg-Team Winnenden seit 
2004 herausgegeben hat. Waldshut am Hochrhein wurde als Ausgangsort 
gewählt, weil dort der „Jakobsweg im Herzen Baden-Württembergs“ en-
det. Die im Führer beschriebene Anschlussroute nach Vézelay, insgesamt 
475 km, verläuft via Basel und die Burgundische Pforte. Für Pilgernde aus 
der Nord- und Nordwestschweiz könnte der Weg eine interessante Alterna-
tive zur Via Jacobi sein.
Die ersten 3 der 19 vorgeschlagenen Etappen führen den Rhein entlang 
nach Basel. Die am Schweizer Ufer verlaufende Strecke, Teil der „Via Rhe-
nana“, ist, im Unterschied zu Frankreich, nicht mit Muschelzeichen mar-

versehenen Angaben zum Wegverlauf, zur touristischen Infrastruktur vor 

jeder Etappe zu schätzen wissen. Auf kulturhistorische Sehenswürdigkeiten 
am Weg wird indes meist nur hingewiesen.  (odu)

Der neue Wegführer im Kleinformat bietet eine grossartige Fülle von Infor-
mationen, und er glänzt überdies durch die äusserst sorgfältige Gestaltung 
in Wort und Bild. Renate Florls „Jakobswege Schweiz“ gebührt unter den 
Wegführern in deutscher Sprache ein Spitzenplatz. Neben den Hauptrou-
ten werden sämtliche markierten Wegvarianten der Via Jacobi berücksich-
tigt. Die Strecke vom Boden- zum Genfersee ist in 22 Etappen unterteilt, 14 
Etappen betreffen Alternativrouten. 
Vor jeder Etappenbeschreibung erfolgt ein detaillierter Überblick über Un-
terkünfte (es fehlen die Pilgerherbergen Brienzwiler und Heitenried), Ver-

auf kritische Stellen, auf Beachtenswertes, auf mögliche Abstecher und auf 
verschiedene andere Dinge am Weg aufmerksam gemacht. Gelb unterlegte 
Texte geben Auskunft zur Geschichte und kulturelle Sehenswürdigkeiten. In 
den Kartenausschnitten weisen Symbole auf die in den Orten vorhandenen 

-
lometerangaben vervollständigen den Wegführer, der die Erwartungen 
von Pilgern in hohem Mass erfüllt.  (odu)

Bestellungen
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Arribas Briones, Pablo, Coquins, gueux, catins sur le Chemin de Saint-

En espagnol pícaro désigne un pique-assiette proche des marmites et des 
cuisines des belles demeures. Spécialistes de l’oisiveté et de la rapine, pa-
rasites et aventuriers, les pícaros ont été les anti-héros d’un genre littérai-
re né en Espagne au 16e siècle (cf le « Don Quijote de la Mancha ») et de-
venu populaire dans toute l’Europe jusqu’au 18e s. (cf Henry Fielding : 
« Joseph Andrews et Tom Jones » ; Daniel Defoe : « Robinson Crusoe »)

L’ouvrage de Pablo Arribas est dans 
la droite ligne de cette tradition. Ni 

-
de sociologique, son récit est un 
peu de tout cela. Pas de table des 
matières (!), en 13 étapes, chacu-
ne subdivisée en 3 itinéraires, l’au-
teur nous mène le long du Camino 

 en approfondissant son en-
quête sur les parasites de tous poi-
ls. Par cercles concentriques, ainsi 
nous entrons dans un monde inter-
lope, des crève-la-faim aux mendi- 
ants professionnels et pèlerins 
chanteurs, des luxurieux aux vo-
leurs en passant par les gens du 
spectacle, des faux banquiers et 
changeurs aux aubergistes véreux 
et aux contrefacteurs de reliques 
et d’objets sacrés, commerces au-
xquels participaient souvent des 
membres du clergé, une certaine 
« bohème religieuse » sans scrupu-

les, rouée et scélérate. (Pour les grincheux, les excès de notre époque pa-
raissent jeux d’angelots à côté de certaines pratiques des 13e, 14e et 15e s.)
Cet inventaire de tous les vicieux du Camino est mené avec un sens cri-
tique aigu, qui va de pair avec une sympathie communicative pour cette 
humanité à la dérive. La verve de Pablo Arribas nous fait oublier certai-
nes longueurs, son humour allège les situations les plus invraisembla-

sont documentées, la bibliographie est d’une richesse inégalée. On ap-
prend donc des tas de choses sur les époques successives du Camino et l’on 
prend plaisir aux vicissitudes de toute une humanité liée au Chemin par 
des intérêts très variés.                                                                                (nwa)

Littérature : ouvrages recommandés
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Nouvelles acquisitions de la bibliothèque
La bibliothèque vous propose quelques excursions en dehors des sentiers 
battus, à la recherche de nouvelles aventures ou de tranquillité.

 : la voie 
de Rocamadour, la voie de Namur à Vézelay, la voie de Cluny au Puy, la 
voie du Piémont pyrénéen ; en Espagne : le Camino primitivo, la Vía de la 
Plata et le Camino del Norte.

Les 1900 km de ce chemin sont à portée de nos pieds, cette voie traversant 
la Suisse.

L’auteur est parti en 1999 pour Jérusalem dans le dénuement le plus com-
plet, sans argent. Ce témoignage nous aide à comprendre les motivations 
du pèlerin-vagabond, que nous avons tous rencontré un jour sur les che-
mins. A la grâce de Dieu !

-

*

Schwabach nach Ulm / Helga Maria Niessen, Manfred Theodor Fischer. 

Ein kurzer, sachbezogener Bericht: „Man muss nicht erst in Frankreich be-
ginnen. Auch in Deutschland gibt es spannende Erfahrungen.“

-

Ist es ein Pilgerbuch, oder rechnet hier ein Autor mit der Partnerin ab? Le-
sen Sie selbst, leihen Sie das Buch aus, bilden Sie sich Ihre Meinung!

-

Ein Pilgertagebuch, in dem ein Psychotherapeut seine Erfahrungen auf 
dem Jakobsweg festhält. Der Autor ist Mitglied unserer Vereinigung.

Das Buch beschreibt Pilgerwege und Pilgerziele in aller Welt: Santiago, 
Rom, Jerusalem, Varanasi, die Tempelstadt Madurai (Indien), Kioto.

Christian Steinwandter
Visitez notre site, lien >Bibliothèque. / Homepage, Link >Bibliothek
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packten wir frühmorgens die Fahr-
-

Schwiegermutter einmal im Spass 
geäussert worden war, war bei mir 

Ich habe glücklicherweise einen 
Mann gefunden, der die Idee der 

wollte.
Das Thema unserer kirchlichen 

-
sern Wunsch, die Gäste sollten in 
historischen Gewändern erschei-
nen. Auch wir selbst waren so ge-

-

denn auch im Mittelpunkt der Pre-
digt und unserer Fürbitten.
Die Fürbitten betreffen uns und 

-
hen in Gottes Hand. Wir alle fal-
len, die se Hand da fällt. Wir stehen 

ander in den Händen und in den 

der Hektik des Alltags, wo Zeit ein 
immer rareres Gut wird. Darum 
wollten wir am Beginn unseres ge-
meinsamen Weges uns Zeit neh-
men, um gemeinsam durch Zeit, 

– auf der Reise nach Santiago.
Vom Rhein bis Seelisberg
Hinter unserer Haustüre lassen 

-
für ist unser Türschlüssel, den ich 

Gedanken zu Zeit und Ewigkeit auf dem Jakobsweg
ohne langes Nachdenken im eige-

-
re Nachbarn werden uns, wenn es 
Zeit ist, schon wieder einlassen. Auf 

den Rhein überqueren, fällt bereits 

einen Teil der Sorgen mit, die mich 

getrieben hatten.

und bittende Menschen haben die- 
se Steine, Mauern, Figuren und 

-
tos in der Klosterkirche geben ein 

all den Menschen, die sich an die 
Madonna wandten. Gewisse Din-

die Schar der dargestellten Kinder 
weniger gross als früher. Doch ist 

-
ner Krankheit oder die Errettung 
aus einer Todesgefahr für den ein-

mir bewusst, wie uralt dieser Weg 
-

und einstmals begangen haben, ge-
kleidet waren. Was hat sie bewegt, 
wie sah ihr Alltag aus, was war ih-

Das alte Grand Hotel in Seelisberg 
hat eine bewegte Geschichte hinter 

Details in einer Zeit gebaut, die 
auch schon lange untergegangen 
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ist. Ich denke an meine Grossmut-

Hotels erlebt. Sie konnte nicht 
-

bar eine Schar Leute nach ihren 
Wünschen dirigieren. Später lese 

Es war ein Zentrum der Trans- 

Maharishi. Welchen Wirbel hatte 
-
-

Es kommt mir der Gedanke, dass 
alle Zukunft ungewiss ist. Manch-
mal meinen wir, für die Ewigkeit 

-
ste und sind doch nur fremde Gäste. 
Wo wir sollen ewig sein, bauen wir 
gar wenig drein.“ Der Ausspruch, 
den ich einmal am Eingang eines 
alten Hauses in Prag fand, gemahnt 

Lyon
Offenbar sind wir nicht die ein-

Zeit gefunden haben. Wie wir uns 

durch die Ausfallstrassen der Stadt 

direkt neben uns ein Peugeot. Den 
Verkehr ignorierend, hält die Fah-
rerin mitten auf der Strasse an, um 

-
schen. Ich stelle mir lebhaft die 

-
mand solches im Zürcher Abend-

Le Puy-en-Velay

-
ent hierher gekommen, steht still 

und friedlich in ihrer Nische in der 
Kathedrale. Geduldig hört sie sich 

an. Ich blättere ein wenig im Bitt-
buch der Kirchenbesucher, lese er-

und bitte für uns selber um eine 
gute Reise. Auf dem Rocher Cor-
neille bewundern wir die riesige 
Marienstatue, gegossen aus dem 

-

eingeweiht. Die Statue erinnert an 

die Menschen dachten, alles sei 
möglich. Niemand sah damals das 

St-Pierre-de-Bessuéjouls 
-

Michael grüsst mich über 1000 Jah-
re hinweg. Immer wieder mache ich 
die Erfahrung, dass die alten roma-
nischen Kirchen in ihrer Schlicht-
heit und Klarheit mich mehr fesseln 

Notre Dame du Puy
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-
häuser. Von der Ehrfurcht und dem 

Lobe Gottes errichtet haben. Das 
Flechtwerk, das die Bildhauer aus 

Ewigkeit und Unendlichkeit.
-

genauso wie die schlichten, okto-

und Torres del Río, die den Jahr-
hunderten standgehalten haben. 

Fliegenschnapper, ein Vogel, be-
eindruckt ebenso wie das wuchtige, 
ernste Chorgestühl mit seinen wun-

ist nur deshalb so stilrein erhal-
ten, weil beim Versuch, dem Kir-
chenschiff barocke Elemente hin-

Wanken geraten war und darum 
Änderungen unterblieben.
Santiago de Compostela
Der heilige Jakob, thronend im 
Hochaltar, lächelt weise, irgendwie 

schwach erleuchteten Chor scheint 
-

tesdienst muss ich weinen und la-
chen, ich kann noch nicht realisie-
ren, dass wir angekommen sind. 

Komet schwingt das Weihrauch-
-

Fuss oder mit dem Fahrrad, braucht 

-
teil, sie hilft, sich über seine Ziele 

-

schneller, immer mehr“ bestimmt 
wird. Unsere Pilgerfahrt ist ein Ge-
winn für unser Leben geworden, sie 
hat grossartige Spuren in unserem 
Umgang mit Zeit und Lebens-

möchten wir keinesfalls missen, wir 

Ina Handke

Kirche von Torres del Río
Die Pilger bewundern sie andächtig 

Burgos und León

-
betrachtung ein. Burgos – ein Al-
bum durch die Jahrhunderte, eine 

Geschmäcker der Menschen über 
-
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Santiago.

Pentecôte de 2005. Notre mariage 

. 

-

-

Du Rhin à Seelisberg

tomber consciemment dans notre 

-
-

suppliante, reconnaissante, qui 

implorer son secours. De nos jours, 
-

de toute sa force. 

La durée et l’éternité vécues sur le Chemin de Saint-Jacques
 

-

temps de la jeunesse de ma grand-

-
ditation transcendantale et connut 
une belle animation. Maintenant 

âme. 

-

-

-

-

temps. 
Le Puy-en-Velay 

-
-

tesque statue de Marie domine le 

-
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St-Pierre-de-Bessuéjouls 

de ses 1000 ans. Par leur simplici-
-

-
sac ainsi que le sobre bâti octogonal 

nos jours encore les pèlerins sont 
-

dans la pierre.
Burgos et León 

Ainsi, un dôme baroque coiffe une 
-
-

le gothique très pur. Non par goût, 

Santiago de Compostela

-

-
re et je ris pendant la messe. Ce der-

reconnaissants de tout ce que le pè-
-

Ina Handke  

Partagez votre expérience ! Teilen Sie Ihre Erfahrung!

Pourquoi je suis parti(e)

-

-
-

sous la forme d’une demi-page 
-

bre 2012, 
le No 51 de mai 2013 dont le thè-

Warum ich aufgebrochen bin
-
-
-

Die Redaktion lädt Sie ein, Ihre 
Antwort auf etwa einer halben 
A4-Seite
uns bis Ende Dezember 2012 

-
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Marie et Joseph à Saint-Jean- 
Pied-de-Port 

sont au moins 20 pèlerins dans le lo-

-

presque 21h30 …

-

paisible dans la cacophonie ambian-

-

-

-

Ca-
mino francés. 

-

-

-

Extraits du carnet de l’hospitalier (3)
fuge municipal, sur un matelas au 

-

-

-
-

ble en lit, dans le corridor du refuge. 
Et Alain lui-même les conduit au No 

-

-
gler leur dû.

-
-

-

Norbert Walti
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Die „Heilige Familie“ in Saint-
Jean-Pied-de-Port
Es herrscht Hochbetrieb in der Pil-
gerempfangsstelle an der Rue de 

drängen sich in dem Raum, wei-
tere warten auf der Strasse. Alle an-

-

alle diese müden Wanderer Nacht-

hin und schaut mich aus dunklen 
Augen ruhig an. Die Frau lächelt 

Auszüge aus dem Tagebuch eines Hospitalero (3)
gleich, trägt sie ein Kindlein in den 

Stimmengewirrs blickt auch es 

an.
-

Camino francés
Mein Kollege Alain schaut mich 

-
senheit des Kindes fürchtet er ei-
ne abweisende Haltung der Versi-

sollte“. Während wir uns mit dem 
Papierkram beschäftigen, macht 

Changement de monture
Chris est un costaud. Yeux clairs, 

-
-

All Blacks 

-

la marine, il a hâte de faire autre 
chose. Le camino

-

portail – un engin rutilant, cadre en 
-

farewell

-

-
-
-

mais cette fois à pied

lui attribuer un lit au refuge muni-
-

encore ce soir, et il emballe dans un 
-

-

Aussie -

Mon Buen camino

-

-

Norbert Walti
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-

fragt unterdessen bei einigen Ho-
tels an – erfolglos. Auf die Frage, 
ob die Unterkunft etwas mehr ko-
sten dürfe, kommt nur eine auswei-
chende Antwort. Der Vorschlag, die 

Boden der Gemeindeherberge un-

-

der nahen Herberge, denn es ist an 

welches dort in einem Gang steht.
Anderntags trifft Alain in der Frü-

ausgeruht, das Kindlein weiter-
hin aufgeweckt und friedlich, und  

heisst sie, ihre Gebühren im Emp-

Obwohl ich die Empfangsstelle um 

nie mehr gesehen. Alain ist em-
-

-
gen, ohne Ochs und Esel, ohne die 
Heiligen drei Könige … Ich schwei-

in Israel im Militärdienst, Risiken 

mit einem so kleinen Kind grössere 
Vorsicht walten lassen, jedoch will 
ich die Leute nicht beurteilen. Ich 

-
-
-

Norbert Walti  

Pferdewechsel
Mit seinen hell blickenden Augen, 

-
den Haar sieht der stämmige Chris 
aus wie ein Möbelpacker, als wäre 
er ein Mitglied der „All Blacks“ oder 

-
ner australischen Heimat. Er fragt 
nach einem Pilgerpass. Entschlos-

er nach 14 Jahren auf See auf dem 
Jakobsweg eine neue Seite in sei-
nem Leben aufschlagen. Sein fun-
kelndes Fahrrad, ausgerüstet mit 
Titanrahmen und allen Schikanen, 

„fa-

rewell“ -

-
-

-
leichtert stellen wir fest, dass er in 
blendender Verfassung ist und den 

genossen hat. Ruhig erklärt er mir, 
im Laufe des Tages seien ihm die 

er habe sich umbesonnen und wolle 
den Weg zu Fuss

Glück kann ich ihm noch ein Bett 
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-
fen. Am selben Abend teilt Chris 

-
kauften Rucksack und einem Papp-
karton auf, den er mitsamt dem 

Was für eine Beweglichkeit des 
Geistes, welche Fähigkeit, sich auf 

Aussie“

„Buen camino“
mehr als nur Glück auf seiner Wan-
derung, mein Wunsch galt seinem 

neue Wendung gegeben hatte, als 
er sich in einem Augenblick ent-
schloss, Schritt für Schritt nach 

Norbert Walti

Das Tor

Überraschte mich der Eifer,
Mit dem sie nach Argumenten suchten.

Ob das Tor, unter dem sie standen,
Eingang oder Ausgang sei.
Ich habe mich nicht getäuscht.

Sie stritten sich über Sein oder Nichtsein Gottes.
Joseph J. Furrer

La querelle

A chercher des arguments frappants.
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Où ? / Wo? Quand ? / Wann? Contact / Kontakt

Bern Erster Freitag des Monats  

Hotel-Restaurant Jardin  

 

a.berdat@bluewin.ch

Dernier lundi du mois  

 
 

1219 Châtelaine

Adrien Grand 
 

librairie.romande@chemin-de-
stjacques.ch

Lausanne Premier jeudi du mois 

Restaurant La Pomme de Pin 

Irène Strebel 

30. Okt.  

Restaurant Anker 

Hansruedi Heer 
 

h-heer@hispeed.ch

Neuchâtel Premier lundi du mois  

Aubier, 1er

rue du Château 1

 

paula@bluemail.ch

St. Gallen
ab 19.00 Uhr

Spanisches Klubhaus Hogar
Español, Klubhausstrasse 3

Joseph Brunner 
 

brunner_joseph@hotmail.ch

Winterthur Erster Dienstag des Monats  

Restaurant La Pergola  

Otto Dudle 
 

odudle@bluewin.ch

Zürich Erster Freitag des Monats  

Gartensaal des Jugendhauses 
der ref. Kirchgemeinde Aus-

 
Andreas Bruderer, Pfarrer 

RENDEZ-VOUS / TREFFPUNKT

Rencontres informelles / Pilgerstamm
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Henri Röthlisberger

1124 Gollion presidence@chemin-de-stjacques.ch

 

Refugio Belorado
Kilchgrundstr. 32
4125 Riehen

Communication / 
Kommunikation

Doris Klingler
Steimüri 4 communication@chemin-de-stjacques.

ch

 
Rechnungsführung

Jakob Wind
tresorier@chemin-de-stjacques.ch

Liste des membres / 
Mitgliedschaft, 

Markus Widmer 
 

 
membres@chemin-de-stjacques.ch

Recherche  
compostellane /  

Bibliothèque /  
Bibliothek

Christian Steinwandter 
Ch. de la Roche 2 
1020 Renens

 
biblio@chemin-de-stjacques.ch

Librairie romande Adrien Grand

1233 Bernex
librairie.romande@chemin-de- 
stjacques.ch

- Pierre und Gertrud 
Schachtler
Waldpark 4 B

Wegbetreuung,  
Unterkünfte

François Breitenmoser
Biberweg 9 entretien@chemin-de-stjacques.ch

 
- secretariat.fr@chemin-de-stjacques.ch

Sekretariat und  
Mitgliederdienst 

Pierre Bonenberger
sekretariat.de@chemin-de-stjacques.ch

canton Ticino
Carla Luchessa
Via Valletta tessin@chemin-de-stjacques.ch

Webmaster webmaster@chemin-de-stjacques.ch

Norbert Walti ultreia@chemin-de-stjacques.ch

Contact / Kontakt



Gerhard und Verena Eichinger, www.eichinger.ch

Sailer Druck, Winterthur

Brühlgut-Stiftung, Winterthur

Fachbuchhandlung für Jakobspilger
www.shop-jakobsweg.ch


